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Nachdem die Türkei ihre Mobilmachung völlig beendet
Hat, eröffnet sie den Krieg gegen Rußland und England,
während die Landtruppcn sich an der Straße von Suez
SUm Einmarsch in Aegypten sammeln , hat die türkische
rrlotte den Angriff gegen Rußland durch das Bombarde¬
ment russischer Hafenstädte am Schwarzen Meer bereits
ausgenommen . Die rauchenden Trümmer in Theodosia
beweisen, daß die Kruppschen Geschütze der Türkei weitaus
®efTer sind, als sie im ersten Balkankriege von
^Utschseindlichcr Seite dargcstcllt wurden . Die Türkei
^uu heute ist etwas anderes , als sie vor zwei Jahren war,
uls sie, fest gerostet in alter fatalistischer Schlamperei , von

robusten Balkanvölkern einfach überrannt wurde,
^ie h„t eine zwar nur kleine und nicht erstklassige, aber
immerhin beachtenswerte Flotte unter deutschem Befehl , sie
?ut eine Armee , deren Kerntruppcn seit einem Jahre in
strengsten preußischen . Drill genommen sind und deren ge-
umte Einrichtung nach deutschem Muster erfolgt ist. En-

"er Pascha selbst, die ausschlaggebende Persönlichkeit der
Mutigen Türkei , ist in Berlin militärisch erzogen : er
kennt unsere Armee und weiß , was der preußische Drill
Mistet. Außerdem hat er als Militärattache der türkischen
Botschaft in Berlin das diplomatische Getriebe durch und
urch kennen gelernt : und als Seele der neuen türkischen
egierung sind ihm viele der schäbigen Ränke bekannt ge-

^ "rden , die unsere Feinde seit Jahr und Tag gegen uns
«pinnen.

Enver Pascha weih, welche Kräfte gegen uns im Felde
iEkhcn; wenn er das Geschick seines Vaterlandes an das
beschick Deutschlands kettet, so tut er dies nur in der festen
Überzeugung, daß Deutschland siegen muß und
^egen wird.

^ , Das Schicksal Deutschlands wird das Schicksal der Tür-
Jjf,  und der mit ihr verbündeten islamitischen Mächte sein.
I ^ den: Eintritt des Khalifen in den Krieg erwachen auch

^ ^ nstinkte der noch schlummernden mohammedani-
chen Völkerschaften gegen die englischen, französischen und

^ sistschen Unterdrücker . Der Tag ist da, der die alte Welt
- in Flammen sieht. Jetzt aber schon haben wir den
k 1Ctt  Löffel im Kricgsbrei : der Löffel reicht von Ham-

8 Bagdad  über Berlin , Wien , Bnd ap cst
^ Konstantinopel.  Wenn nicht alles täuscht, wer-
Nissî ŝ re sämtlichen Feinde und solche, die es sein, aber
s . J 1 ° erscheinen möchten, über diesen selben Löffel bar-
^ " t werben.

Tü *7 r staute begrüßen wir das entschiedene Eintreten der
^ei iu f) Cn  Aoieg an der Seite Deutschlands und

^sterreich -Ungarns freudig als den Beginn einer neuen
^öe , einer neuen Schichtung der feindlichen Kräfte.
H, e 1 - Doppeladler und Halbmond — sie

1 e « siegen!

liegen bis jetzt folgende Meldungen vor:
Petersburg,  30. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

,*c Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: Gestern
^ Uttag zwischen dy2 und 10% Uhr beschoß ein türkischer
^ mit 3 Schornsteinen den Bahnhof und die Stadt

°b ° sia.  beschädigte die Kathedrale, die griechische
Speicher«sm Hafen und die Mole. Ein Soldat

toä c setötet . Die Filiale der Rnssifchen Bank für aus-
drei aett  Handel geriet in Brand. Um IOV2 Uhr dampfte

lenzer nach Südwesten ab.
Mid - „3l "worossijk  kam der türkische Kreuzer „Ha.
Nu- 0tt  und forderte die Stadt auf. sichz« ergeben
leh„, Staatseigentum ansznliefcrn, im Falle der Ab-
Ä«us..7 Bombardierung androhcnd. Der türkische

^ '"lö die Beamten des Konsulats wurde» verhaftet.
Kreuzer entfernte sich.

Stockholm, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Infolge der türkischen allgemeinen Mobilisierung for¬

dert der hiesige Generalkonsul alle in Schweden lebenden
Türken auf, sich sofort zur Entgegennahme wichtiger neuer
Bestimmungen zu melden.

Wien, 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Einer Meldung zufolge sind am Golf von A ka b a

starke türkische Kavallerie-Abteilungen eingetroffen. Tür¬
kische Kontrollschifse mit drahtlosen Stationen sind bis znm
Eingang des Golfes von Suez  gesichtet worden.

(Das deutet ans einen türkischen Einmarsch in Aegyp¬
ten hin . Schriftl .)

WWlMkliklWNA»
Me» ritte im fetten.—BettetM

englttnüer .gelangen.
IM lullen in Den letzten1MW nn Der

nttttteilMen Grenze gelangen.
Großes Hauptgnarticr, 29. Okt., vorm. (Amtlich.)

Unsere Angriffe südlich Nie « Port gewinnen
langsam Boden  Bei Npern steht der Kampf unver¬
ändert.

Westlich Lille  machen unsere Truppen gute Fort¬
schritte.  Mehrere b e f e sti g t e Stellungen  des
Feindes wurden genommen , 16 englische Offi¬
ziere und über 300 Mann zu Gefangenen ge¬
macht  sowie 1 Geschütze erbeutet.  Englische und
französische Gegen stöße  wurden überall abge¬
wiesen.

Eine vor der Kathedrale von Reims auf-
gefahrcne französische Batterie  mit Artil»
lericbeobachter ans dem Turm der Kathedrale mußte unter
Feuer genommen  werden.

Im Argonncr Walde  wurde der Feind aus meh¬
reren Schützengräben vertrieben  und einige
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich Verdun  wurde ein heftiger fran¬
zösischer Angriff  z n r ü ckg c schl a g c n. Im Ge¬
genangriff stießen unsere Truppen bis in die feind¬
liche Haupt sie llung , die sie in Besitz nahmen.
Die Franzosen erlitten starke Verluste.

Auch östlich der Mosel  wurden alle Anstrengun¬
gen des Feindes, die an sich ziemlich bedeutungslos waren.
zurückgcwiesen.

Auf dem n 0 r d ö stl i che » Kr i e g s scha up l a tz be¬
finden sich unsere Truppen im fortschreitenden
Angriff.  Während der letzten drei Wochen wurden hier

1 3 5 0 0 R n s sen zu Gefangenen gemacht,
30 Geschütze und
39 Maschinengewehre

erbeutet.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz  haben

sich die Verhältniffe seit gestern nicht geändert.
Ober sie Heeresleitung.

Die großen Brummer.
Berlin , 29. Okt . (Amtlich.)

Ueber das deutsche 42 Zentimeter -Belagerungsgeschütz
werden fortgesetzt allerlei Gerüchte verbreitet . Während
vrn einigen Seiten die Existenz dieses Geschützes über¬
haupt in Frage gestellt worden ist, sind andererseits Be¬
schreibungen , Zahlenangaben und Abbildungen veröffent¬
licht lvorden , die sich darauf beziehen sollen. Das eine ist

ebenso falsch wie das andere . Nachdem vom Großen Ge¬
neralstab unter Nennung dieses Geschützes Photographien
und damit die gegen die Lütticher Forts erreichte Wirkung
veröffentlicht worden sind, steht sein Vorhandensein außer
Zweifel . Abbildungen und irgendwelche sonstige Angaben
über dieses Geschütz .sind jedoch nicht bekannt gegeben wor¬
den . Alles darüber Veröffentlichte beruht nur auf Ver¬
mutungen , die einer verläßlichen Grundlage entbehren und
durchweg ganz irrig sind.

Neue Ateu üer Men".
An WM ftreuäet nntt ein stnnMM

Sotttettoiiiger Weit.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen .)

Leipzig.  30 . Okt. (Wolff-Tel.)
Die „Leipziger Neuesten Nachr." verbreiten folgendes

E trablatt:
Kopenhagen.  Nach einer amtlichen Peters¬

burger Meldung ans Tokio wurde der r u ssi sche
Kreuzer „S che m t schu g" und ein f r a nz ö s i sche r
Torpcdojäger  auf der Reede von Pulo Pinang
durch Torpedofchüsie des deutschen Kreuzers „Emden"
zum Sinken gebracht. Der Kreuzer hatte sich durch
An bringen eines 4. falschen Schorn st eines
unkenntlich gemacht  und konnte sich auf diese
Weise den vernichteten Schiffen unerkannt nähern.

MW iiöet eine ttinnnttme non Di Witten.
Rotterdam , 29. Okt . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Einer Depesche der Londoner „Times " zufolge gelang
es am Samstag  3000 Deutschen , in Dixmuiben ein-
zndringen . Sie hielten den Ort eine zcitlang besetzt, dann
soll das Geschützfeuer sie aber wieder aus den Häusern ver¬
trieben haben . Der Berichterstatter schweigt aber darüber,
ob die Verbündeten in Dixmuiden eingezogen sind. Wahr¬
scheinlich soll man aus seinem Bericht schließen, daß das
zerstörte Dixmuiden nunmehr in der Mitte zwischen den
beiderseitigen Linien liegt . Dagegen behauptet das
Pariser „Journal ", daß die Verbündeten die Deut¬
schen in eine Falle gelockt und später den Ort wieder besetzt
hätten.

Was diese englisch-französischen Nachrichten zu bedeuten
haben , geht aus dem amtlichen Bericht der deutschen ober¬
sten Heeresleitung hervor , die am Montag  ausdrücklich
sagte, daß N i e u p 0 r t und Dixmuiden „noch vom
Feind gehalten werden ". Auch der nachstehenden
Meldung der Amsterdamer „Tyd " mutz man vorläufig noch
entgegenhalten , daß die letzte deutsche amtliche Meldung das
verzeichnctc „Gerücht " noch nicht bestätigt hat.

Rotterdam , 29. Okt . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)
Einem vom Berichterstatter der Amsterdamer „Tyd"

verzeichneten Gerücht  zufolge sind die gewaltig starken
Schanzen der Franzosen ,und Engländer bei Dixmuiden am
Dienstag Nachmittag genommen worden . In dem zerstör¬
ten Städtchen machten die Deutschen 200 Kriegsgefangene.

Genf , 30. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Franzosen suchen die Erfolglosigkeit des gestrigen

Angriffes von 46 großen und kleinen englischen Kriegs¬
schiffen damit zu erklären , daß die deutsche Erkundung
ganz außerordentlich sorgfältig sei. Gleichwohl hat sich die
Landung kleinerer Abteilungen von Hinöutruppen , die sich
im neuen Gelände schon vollkommen zurechtfinden und eine
erhöhte Aufmerksamkeit der deutschen Vorposten erfordern,
nicht verhindern lassen. Weder aus den amtlichen noch auS
den privaten Depeschen geht hervor , daß die französischen
Verstärkungen bei Npern oder bei Dixmuiden irgend welche
Fortschritte erwirkt haben . Die im Westen von Lille er-
rungencn Vorteile veranlatzten die offizielle Erklärung,
daß Armentieres noch in französischem Besitz sei.
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Die Lage der Verbündeten an der Mer
kritisch.

Rotterdam, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
„Daily Telegraph" meldet aus Belgien,  daß die Li¬

nie der Verbündeten in de» letzten drei Tagen einem star¬
ken Druck ausgesetzt wurde. Die Deutschen haben auf einem
Teil der Front eine überwältigende Kraft entwickelt. In
verschiedenen Augenblicken war die Lage der Verbündeten
höchst kritisch und es schien, als ob sie die Userlinie auf-
geben müßten. Der Kampf war an der ganzen Front sehr
heftig und die Verluste sehr schwer.

Eine Schlappe der Belgier.
Genf, 29. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Dem „Matin " wird gemeldet, daß gestern die Belgier
an der User eine Schlappe erlitten «nd sich zurückzogen.
Die Schlacht soll von furchtbarer Heftigkeit gewesen sein.

ZU kMll» IM« .
Mailand . 29. Okt. sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach Berichten in den italienischen Zeitungen aus
Paris  herrsche dort große Besorgnis um bas Schicksal
Dünkirchens. Viele rechnen schon mit dem Fall der Stadt.
Die Einnahme wird aber nicht leicht sein, weniger wegen
der Befestigungen als wegen der Umgebung, die von vielen
Kanälen durchzogen ist und gänzlich unter Wasser gesetzt
werden kann, sodaß nur wenige leicht zu verteidigende
Straßenstege bleiben. Die Bevölkerung Dünkirchens ist be¬
unruhigt durch die vom Schlachtfeld kommenden Berichte.
Das Feuer der deutschen Artillerie sei von außerordent¬
licher Heftigkeit. Die Zahl der Verwundeten ist ungemein
groß,' allein am letzten Mittwoch und Donnerstag seien in
Dünkirchen 2500 Verwundete eingetroffen.

Me SligcnMIiitter« liier Flieger.
Brüssel, 29. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

Englische Flieger warfen auf die deutschen Schützen¬
gräben am westlichen Kriegsschauplatz Flugblätter her¬
unter , in denen behauptet wird, daß nicht die Russen, son¬
dern die Deutschen 70 000 Mann Verluste bei den Masuri-

. schon Seen hatten, und daß Metz in den Händen der Fran¬
zosen sowie daß die clsässtsche Grenze vollständig okkupiert
sei. (So haben unsere Krieger wenigstens Grund zum
Lachen. Schriftl.)

Die Beschießung von Reims.
Rotterdam, 29. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus London  meldet der Korrespondent der „Morning

l  FeWMes eines Sieslniiener Seferöiften
nns Selsten.

Groppcndonck, 9. Oktober 1914,
Liebe Eltern!

Heute habe ich Zeit zu einem längeren Brief , denn es
ist Ruhetag, da die Belgier die Kapitulationsverhandlun¬
gen von Antwerpen eingeleitet haben. Bis vorgestern
abend sollten sie sich entscheiden, ob sie die Stadt übergeben
wollten. Die Antwort war , Antwerpen würde sich er¬
geben, wenn die darin befindliche englische Besatzung
freien Abzug erhielte. Das hätte diesen Engländern so,ge¬
paßt. Erst die Belgier in den Dr . . . reinreiten und dann
sich drücken. Unsere Antwort war natürlich, daß sich Ant¬
werpen auf Gnade und Ungnade ergeben müsse. Darauf
wollten sich die Herren nicht einlassen und so begann vor¬
gestern Nacht wieder die dumpfe Musik der deutschen
42 Zentimeter - und österreichischen 31,5 Zentimeter -Ge¬
schütze. Gestern wurde dann von unserer Marine -Brigade
das letzte der westlichen Außenforts gestürmt. 700 Ge¬
fangene und 81 Geschütze. Ein schönes Resultat. Wir
hatten kaum Verluste, da die Artillerie den Feino schon
genügend mürbe gemacht hatte, che wir zum Sturm
schritten.

Nun ist seit heute früh wieder unheimliche Ruhe.
Unser Oberleutnant meinte, daß Antwerpen nun doch wohl
kapitulieren werde, da nach der gestrigen Einnahme der
Außenforts unsere großen Brummer die Stadt schon teil¬
weise in Brand geschossen haben. Hoffen wir 's ! Wir sind
gestern hierher vorgerückt. Der ganze Ort ist verlassen.
Dafür fanden wir enorm viel Wein und etwa 50 000 Büch¬
sen Stangenspargel und Erbsen vor. War das eine Freude.
Gestern abend und Heute früh gabs Spargel so viel jeder
wollte. Dazu deutschen Wein (Rüdeöheimcr und Erdcner ).
Jeder konnte so viel essen und trinken wie er wollte. Wir
hoffen sehr, daß wir noch einige Zeit hier liegen bleiben,
damit wir die Konserven alle kriegen. Auch sonst ist der
Ort nicht schlecht, da die Belgier keine Zeit zum Plündern
hatten, so schnell haben wir sie bei der Verfolgung hinaus¬
geschmissen. Wir fanden viel vor. Ich habe zwei Paar
gelhe Stiefel und einen dicken Automantel profitiert . Die

Post", daß Reims fortwährend bombardiert wird. Der
Schaden wird auf eine Milliarde Francs geschätzt. Der Dom
soll nur noch eine Ruine sein. (Was an der Nachricht
Wahres ist, wird erst die deutsche amtliche Meldung er¬
geben.)

*

Zeppelin über Paris.
Goeteborgs „Aftonbladet" meldet aus Paris:  Am

Mittwoch erschien über Paris ein „Zeppelin ". Es
wurden sechs Bomben herabgeworfen, von denen drei
größeren Schaden anrichtcten. Acht Personen wurden ge¬
tötet und eine beträchtliche Anzahl wurde verletzt. Fran¬
zösische Flieger  versuchten das Luftschiff anzugreifcn,
cs entkam jedoch in den Wolken.

*

Prinz MM in« « erg geftlen.
London, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Prinz Moritz von Battenberg ist gestern seinen auf dem
Schlachtfeld erlittenen Wunden erlegen.

Prinz Moritz von Battenberg ist der Sohn des im Jahre
1896 verstorbenen deutschen Prinzen Heinrich von Batten¬
berg und dessen Gemahlin, der Prinzessin Beatrice von
Großbritannien und Irland . Die Nachkommendes Prin¬
zen Heinrich sind alle als Engländer erzogen worden und
führen den Titel Hoheit. (Ihrem Vater war von England
der Titel königliche Hoheit verliehen worden.) Die Batten¬
bergs stammen aus der morganatischen Ehe des Prinzen
Alexander von Hessen und bei Rhein (gestorben 1888) mit
der Gräfin Julie v. Hauke  lgest . 1895). Die Nachkom¬
men führen den Familiennamen nach der Mutter , die groß¬
herzoglich hessische Gräfin von Battenberg (nach der früher
im Großherzogtum, jetzt im Regierungsbezirk Wiesbaden
liegenden Stadt Battenberg ) mit dem Titel Erlaucht wurde.
Ein Vaterbruder des jetzt gefallenen Prinzen Moritz war
Prinz Alexander von Battenberg , der als Fürst Alexander
von Bulgarien die Tücke Rußlands kennen gelernt hat.
Die jetzige Königin von Spanien ist die Schwester des Prin¬
zen Moritz. Es stehen jetzt noch zwei Prinzen von Batten¬
berg, ältere Brüder des Verstorbenen, bei der englischen
Armee.

Weitere leisiie Wmnlten sefnnlen.
Gemeinsame Spionage Belgiens und des Drei¬

verbandes gegen Deutschland.
Brüssel, 29. Okt. (Tel . Ctr . Kln.)

Im ehemaligen belgischen Kriegsministerium wurden
Geheimakten gefunden, die weitere gemeinsame Pläne des
Dreiverbandes und Belgiens gegen Deutschland, besonders
gemeinsame Spionage gegen Deutschland, enthalten.

Belgier hausen schlimmer im eigenen Land als wir. Uns
ist nur erlaubt , dort zu requirieren , wo die Leute ausge¬
rissen sind und das wird dann auch gewissenhaft besorgt.
Wo die Leute Lablieben, wird ihnen nicht das geringste
ohne Schein genommen, der sofort nach dem Kriege einge¬
löst wird. Das Frantireurwesen hat fast ganz aufgehört,
dank der energischen Bestrafung. Das traurige ist nur , daß
jeder  belgische Soldat , wie wir selbst feststellen konnten,
eine komplette Zivilgarnitur im Tornister hat, die er,
wenn' brenzlich wird, anzieht und dann als harmloser
Zivilist uns entgegcnkommt, das Gewehr irgendwo ver¬
steckt und dann von hinten auf uns schießt. Aber alles das
hat ihnen nichts genützt. Jetzt kommt die Abrechnung. Das
Land ist furchtbar verwüstet. Alle Dörfer in der Umgebung
von Antwerpen sind in Grund und Boden geschossen. Erst
sitzen die Belgier darin , dann schießen wir darauf und wer¬
fen sie hinaus : dann schießen sie mit ihrer Artillerie auf
uns und geben so dem armen Nest den Nest. So geht es
durchweg. Vieh läuft in Scharen auf den Straßen herum.
Es ist nur keine Zeit zum Schlachten. Die Kühe gehen ein,
weil sie nicht gemolken werden. Es ist ein Jammer . Die
Hunde fallen vor Hunger schon Menschen an und streifen
in Nudeln umher. Nun zu mir:

Wie ich auf der Karte schon schrieb, bin ich jetzt Auto¬
fahrer , worüber ich riesig froh bin, denn bei der Kälte ist
das Motorradfahren kein Vergnügen . Im Auto ist man
doch geschützt. Zu dem Auto kam ich folgendermaßen: Da
das Motorrad kaput war , ging ich Patrouille gegen den
Feind. Führer war ein Gefreiter , außer mir noch drei
Mann . An einer Chausseebiegungerscheint plötzlich ein mit
zwei feindlichen Offizieren besetzter Rennwagen . Der Ge¬
freite ließ gleich schießen. Bei der großen Entfernung
(ca. 800 Meter ) traf natürlich kein Schuß. Die Offiziere
aber bekamen doch genügend Angst und verließen das
Auto, was hastde, was kannstde. Wir im Marsch-Marsch
hinterher , an dem Auto vorbei und den Engländern nach.
Kaum hatten wir aber die Straße verlassen, als uns ein
wahnsinniges Schnellfeuer einer abgesessenen englischen Ka¬
vallerie-Eskadron empfing. Der Gefreite siel um, tot. Kopf¬
schuß. Wir anderen natürlich sofort Kehrt, den Toten mit¬
genommen und in toller Jagd zum Auto, das glücklicher¬
weise sofort angekurbelt war : denn die feindlichen Reiter
kamen in vollem Galopp an. Rin ins Auto und weg. war

Freitag , 30 . Oktober 1914

Englische Vorbereitungen.
Amsterdam, 30. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Nach Meldungen holländischer Zeitungen aus London
wurden außer London sämtliche Häfen an der englischen
Noröseeküste für befestigte Plätze erklärt und in Verteidi¬
gungszustand gesetzt. _

IentM Men nn der iriien We.
Kopenhagen, 29. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus London wird telegraphiert : Die amtliche Meldung/
daß es den Deutschen gelungen fei, an der Nordküste von
Irland ein Minenfeld anzulegen, ruft in SHiffahrtskreisen
ganz Englands ungeheures Aufsehen hervor und trägt in
hohem Grade dazu bei, die herrschende Mißstimmung und
das Mißtrauen gegen die Oberleitung der Marine noch zu
erhöhen. Die Interessentenkreise stellen die mannigfachsten
Betrachtungen an, in welcher Weise die Deutschen die Äus-
legung von Minen bewerkstelligen konnten. Mau ist übe»
wiegend geneigt, zu glauben, daß ein deutsches Handels¬
schiff, das sich unter neutraler Flagge deckte, die Auslegung
vorgenommen habe, da man es für unwahrscheinlich hält,
daß ein deutsches Unterseeboot bis nördlich von Irland Vor¬
dringen konnte, ohne entdeckt zu werden.

Amsterdam. 29. Okt. (Tel . Ctr . Fft .)
Das Reutersche Bureau meldet aus London: Die Be-

satzung eines in Fleetwood angekommenen Schiffes berich¬
tet, daß noch ein anderes Dampfschiff an der Norüküste bei
Malin - Heaü (ebenfalls an der Nordküste Irlands)
auf eine Mine gestoßen sei. — Die „Times" erklärt aufs
neue, mit Rücksicht auf die feindlichen Minen in der Nord¬
see, die einzige Sicherheitsmaßregel gegen ein derartiges
Vorgehen sei, die Nordsee für jeden neutralen
Handelsverkehr zu schließen. (!!) v*

Wnni)toieberum marMf s.
Amsterdam. 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der marinetechnischeMitarbeiter der „Morning Posw
erfährt , daß die englische Negierung nach Unterhandlungen
mit den Verbündeten und Neutralen (?) beschlossen
habe, sich nicht mehr an die Londoner Erklärung des In¬
ternationalen Seerechtes zu halten.

Die Vergeltung naht.
Der stellvertretende kommandierende General v. Roehk

(9. Armeekorps) gab gestern abend folgendes bekannt:
„Die Frage der Behandlung der Deutschen in Eng¬

land ist in jüngster Zeit mehrfach Gegenstand der Er¬
örterung in der Presse gewesen. Von besonderem
Interesse waren dabei die veröffentlichten Mittei¬
lungen eines kürzlich aus England zurückgekehrten
Mannes , die sich auf das Gefangenenlager in Newbury
bezogen und feststellen, daß die Behandlung unserer
dort untergebrachten Landsleute — nicht nur der
Kriegsgefangenen, sondern auch der übrigen Deutschen
in England — geradezu menschenunwürdig
sei. Infolgedessen ist ein berechtigter Sturm der Ent¬
rüstung in den breitesten Schichten der Bevölkerung
darüber entstanden, daß die Behandlung der sich hier
aufhaltenden Engländer im Vergleich zu unseren
Landsleuten in England eine viel zu milde sei. Diese
Tatsache hat den zuständigen Behörden Veranlassung
gegeben, dem amerikanischen Botschafter in London
mitzuteilen , daß die hier befindlichen eng ^
l i schen Männer vom 17. bis zum 45. Lebens^

} jahre gleichfalls gefangen gesetzt  würden/
wenn nicht bis zum 5. November  eine a m t l i ch‘
Nachricht über die Freilassung der wehrfähigen Deut¬
schen in England einginge."
Der 6. November ist am Donnerstag  der nächsten

Woche. Bis dahin also müssen wir uns leider noch gedulden,

»Ha Slten.
SerfnüreiSe KM für Die Men lei Urmia.

Wien, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Nachrichten ans Konstantinopel besagen, daß heftige

Kämpfe zwischen russischen Truppen und aufständischen
Kurden in der Nähe von U r m i a stattgcfunden haben. Die
Kurden erbeuteten russische Geschütze und machten viele
Gefangene. Die Russen mutzten sich  z u r'ü ckz i £f!

das Werk von einer Sekunde. Wie es ging, weiß ich nrchi
genau, so schnell war 's . Die Maschine (50 Pferdestärken'
lief blendend, sodaß wir bald den Reitern entkommen waren-
die in ihrer Wut noch ein paar Kugeln hinter uns
jagten : alles aber ging fehl. So hat mich das praktische

•Jahr bei Opel vor Tod oder Gefangenschaft bewahrt.
Der Oberleutnant war sehr erfreut , daß wir jetzt ei»

Auto haben und befahl sofort, daß ich cs fahren sollte. Das
ist fein. Mein Eisernes Kreuz ist bewilligt. Ich erhalte
es, sobald wir Verbindungen mit der Division haben, wa^nur noch wenige Tage dauern kann. Soeben, ich wollte
gerade schließen, kommt die Meldung über die Kriegslage-
. . . . . . . Die englische Division  flieht zum Teil m
Z i v i l k l e i d e r u, die meisten auf Fahrrädern, »a«
der holländischen Grenze. Daher der Befehl, daß jed»
Zivilist auf einem Fahrrad ohne weiteres niedergeschosscn
wirb.

Sv , das war 's. Lange Zeit kann's ja nicht
dauern . Nun Schluß. Viele herzliche Grütze.

Antwerpen, den 19. Oktober. ,
Ich sende Dir hier zwei Photographien von mir am

dem eroberten Auto, was inzwischen etwas geändert
den ist. Hinten in dem Kasten befindet sich jetzt ein Ä
schinengewehr, das in 10 Sekunden feuerbereit ist.
habe die Photographien hier in Antwerpen anfertigen lau
sen, an dem ersten Tage, wo wir hier ankamen. 3*
zwischen habe ich mein Eisernes Kreuz erhalten . V»
6 Tagen sind wir dann (nur unsere Kompagnie) nach ö<:
holländischen Grenze gefahren, wo wir 400 Belgier über w
Grenze jagten. Dort habe ich in einem Schloß das fe.r <.
Briefpapier , auf dem ich schreibe, requiriert . (Es
Briefbogen mit dem Aufdruck „dlimstöre Des At'fai1'
Etrangeres " — Ministerium des Auswärtigen Amte-'
Schriftl.) Seit vorgestern sind wir wieder hier. Morg "̂
gchts weiter. Richtung Gent, Ostende, Calais . Das schall
kommt jetzt. — Antwerpen wird jetzt nach und nach miede
schön. Die Leute kehren zurück, die Straßenbahn (aM.
wieder und die Restaurants und Läden sind wieder (*?}*
Alles funktioniert herrlich. Es ist ein schönes GefE
unsere braven Truppen mit klingendem Spiel durch " .
Stadt marschieren und hoch oben auf der Kathedrale
deutsche Flagge zu sehen. Die Belgier werden jetzt im^ ..
vernünftiger , da sie einsehen. wie sehr sie von den enS"
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Die mit den Türken und Persern verbündeten

Knrden sind im Anmarsch auf die Stadt.

MIIMtsMM MM in MM.
_ Amsterdam. 30. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Der Korrespondent des „Daily Chronicle", der jetzt

"Uo Warschau nach Petersburg zurückgekehrt ist. erklärt,
re große Schlacht zwischen Russen und Deutschen dauerte

Hiutereinander. Vier Nachte hindurch horte man
oa schreckliche Drohnen der Geschütze. Die Fenster klirrten,
owohl in einer Entfernung von 30—40 Meilen gekämpft

wurde. Immer zogen neue Regimenter nach der Front,
r r̂an sah alte Frauen weinen und die nbziehenöen Soldaten

unter denen 10 000 aus Sibirien waren . Lange
«olonnen von Verwundeten und Kriegsgefangenen zogen
fügsam in die Stadt hinein und füllten die Straßen.
Draußen wütet Tod und Verderben. Dörfer und Wälder
i chen in Flammen . Hunderte von Granaten bersten zu-
aietcQ in der Luft. Die Sprengstücke mähten ganze Reihen
on Mannen nieder. Oft kam es zn Bajonettgefechten,
sonders um den Besitz von Dörfern , Fabriken und Land-

^luiern wurde hartnäckig gekämpft. Bisweilen hatten die
Zutschen, bann wieder die Russen die Oberhand. Die
efcchtsfront wechselte wiederholt, bis es endlich dem Rest

Rn ^ ^ schen Flügels gelang, die Deutschen zu umgehen,
wr. der Uebcrmacht mußten Sie Deutschen weichen und die

cfrl't -logen 10 Meilen südlich von Warschau über den
Tie Deutschen hatten beim Rückzug die Brücke bei

frfi gesprengt. In Warschau haben die von den deut¬eten Fliegern geworfenen Bomben 40 Personen verwundet.

Aus Serbien.
Sofia , 29. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.j

g aus Risch kommende Persönlichkeit berichtet: In
w en. Urscht große Niedergeschlagenheit, besonders
frr* ®er  Ungewißheit , wo die feindlichen Aktionen er-
sin̂ " werden. Die versprochenen Donkosaken
anr! ^usgeblieben . Am Samstag rief die in Sondcraus-
ein° ĝ verbreitete Nachricht, Bulgarien mobilisiere,
b ' , hervor . Die Offiziere erklärten öffentlich
an ^ ^ tisbleiben rascher Hilfe den Unter-
trns« , e 1® i e n Tor Bevölkerung bemächtigte sich eine
ttBmr e Mutlosigkeit . Viele Familienväter sind zwei Jahre

und unter den Fahnen . Die Wintersaat sei un-
^cibliH ^nd eine Hungersnot für die Folge sei unaus-

m,. Wien, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)
das Nisch gemeldet wird, bestätigt das Amtsblatt,
(übr Thronfolger Alexander die Regierungsgeschäfte
sßnJ , * Die übrigen serbischen Zeitungen müssen wegen

wernrangels auf farbigem Plakatpapier gedruckt werden.

Hoffnung des bulgarischen Parlaments.
_.. Sofia . 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

bg fT ie  Eröffnung der Sobranje erfolgte ohne Gepränge,
°er Premierminister in Vertretung des Königs die

na_.o^rede verlas , in der vor allem die Neutralität Bul-°°r>cns betont wird.

Die bulgarische Thronrede.
, Sofia , 30. Okt. (Wolff-Tel .)

^ie gxE" isterpräsiöent Radoslawow  eröffnete gestern
in im Namen des Königs mit einer Thronrede,

Lr es heißt:
NaEz»"^ bulgarische Volk und meine Regierung haben,
krsKni,? ue in dem vergangenen Jahre aus einem langen,
°hno r *̂ en  Kriege , den sie mit einer Selbstverleugnung
»0« Erichen durchgehalten haben, hervorgegangen sind,
Äi>n> alle ihre Bemühungen darauf gerichtet, die
■»er? smtt  ber jüngsten Vergangenheit zn heilen, die nativ-
stontzg ücht wiedcrherzustellen und neue Quellen des Wohl-
Ilrr,p!? 'ur Lande zu schaffen. Unsere gemeinsame friedliche
ichr ° .^ uröe durch den Ausbruch des größten und
bizg  lichsten Krieges , den die Geschichte
SwisK̂ .^ nnt , unterbrochen. Angesichts dieses Kampfes
Sier»« * großen europäischen Nationen war meine Re-
^NdT.9 ^ e.F Ansicht, daß ihre Pflicht gegenüber dem Lande
Ax^ ^ ^ über seinen Geschicken in Zukunft ihr gebiete, die
es £ 11  a. lität genau und loyal zu beachten,  wie
foujp*!; luternationalen Erfordernissen und Vorschriften,
Jiefej. öi n Interessen des Vaterlandes entspricht. Dank

erhält die Regierung ihre guten freund¬
es itt « Beziehungen zu allen Großmächten aufrecht.

allen
verleihen,

Es ist ^ u Beziehungen zu allen Großmächten aufrc
üttfj, , wr gelungen, unseren Beziehungen zu f a st al

Mi.il~niimi,lf B ertrauen  zu verle it
§Eunken übers Ohr gehauen worden sind. Sämt-

wir Truppen werden jetzt nach Frankreich geschickt,
. i, auf den rechten Flügel . . Schickt mir bitte,

eino p,!^ bnd möglich, warme Unterwäsche, vielleicht auch
'iittevTnötr° "ber Seitcnweste, und vor allem ein paar ge-
^vlev f-Bundschuhe. Ucverall. u r man sich wlche Sachen
Uttj , iutle, ist alles weg. Alles haben - die Eng-
'iitji J 9 estohl e n. Die Leute hier erzählen, daß die
§ Iü „ s e Beschäftigung der Engländer in:
Tgg er n . und Kassen stehlen bestanden  habe,
diex ^  von uns nicht sagen. Man hat den Leuten
Kü-.. ct* gemacht, wir schleppten alles mit, spießten di-

durch die
sind

schrei-

die Bajonette und trügen sie so
«r fror, dumme Voll hat cs geglaubt. Jetz
bey vag wir da sind. Wann ich das nächste Mal ,.V_V1

• ^ eiß ich noch nicht, denn die Felöpostverhältniss
^kben Gegend, wohin wir kommen, noch schlechte-
VNg »̂ .Hoffentlich erreicht Dich wenigstens dieser Briei
- icü Junten wirds Licht ausgemacht. Daher Schluß

-orzliche Grüße usw.

^ Theater und Konzerte.
^ "^ 'ches Hoftheater. Wiesbaden.  30 . Okt. Der
» biet/s " uu-ale Zug , der sich augenblicklich auf jedem
Mf h- unwiderstehlich geltend macht, hat natürlich auch
n^ nter Gestaltung des Spielplans unserer deutschen
Nü von allergrößten Einfluß ausgeübt . Hauptsächlich

z- so  lange Zeit über Gebühr vernachlässigten
* »rr ' welche im Schauspiel, wie in der Oper von
I?ufitiore,, ^neuesten Stimmungsumschlag in erster Linie
o u?ld sich gegenwärtig einer Berücksichtigung cr-

ihnen seit langen Jahrzehnten nicht zuteil
Uitt i« t Auch der gestrige Abend bedeutete wieder einen
k/^ schim. » . romantische Land". Zur Aufführung gelangte
w ev, .<i f  Wst etwa 12 Jahren vom Spielplan verschwun-
z? s H e i lin g", das reifste itnd musikalisch wert-
v̂ ^ Ndsw Meisters , der nächst Weber als der be¬
st̂ Edo„Zwrtreter dieser Richtung zu bezeichnen ist. Das
s,? F. . ^ evrient verfaßte Textbuch war ursprünglich
ei..??1 3[prfi1röe/ ä|'°Ön bestimmt , der sich für dasselbe wegen
^ ^ aî st̂ wchkeit mit dem „Freischütz" aber nicht recht zu

vermochte. So übersandte denn der als Sänger '

das nach der Krise des vergangenen Jahres und inmitten
der Ereignisse, die heute auf Europa lasten, so notwendig ist.

Die albanische Frage.
Rom, 29. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

In der südalbanischcn Stadt Berat ist der Belage¬
rungszustand verkündet worden, weil die Epiroten dorthin
Vorstöße unternahmen und ein Teil der Bevölkerung mit
ihnen gemeinsame Sache machte.

Me Met«« iw Wri»t»nt 8neA«lM.
Athen, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Sämtliche Großmächte  erkannten die Gründe
der griechischen Negierung für die Besetzung eines Teils
von Nordcpirus als berechtigt an. Hiernach kann die
Wiederbesetznngvon ganz Noröepirns als bevorstehend be¬
trachtet werden.

„Ewdert" rrud „Karlsruhe ".
London, 30. Okt. (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

, An der Versicherungsbörse werden zwei englische
Dampfer als überfällig angegeben. Aller Wahrscheinlichkeit
nach sind sic von der „Emden" und der „Karlsruhe " gekapert
worden. Es handelt sich um den Dampfer „Farquhar " von
9000 Tonnen , der im Indischen Ozean unterwegs war, und
um den Dampfer „Ardgarroch", 7800 Tonnen , der sich im
atlaritischen Gewässer befand.

Str Mniolift
Ein MUH, MM !MM.

Rom, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Die „Stampa " meldet ans Paris:  Ein in Havre ein-

getrosfencs Telegramm des Gouverneurs von Ka¬
tanga  bestätigt , daß belgische Truppen unter dem Kom¬
mando des Gencralkommandanten Henry in einem Gefecht
seien und bei Kiffenje nnd Kiwnsce durch die Deutschen eine
vollständige Niederlage erlitten . Das Kampsscld liegt an
der Grenze von Dentsch-Ostafrika nnd Belgisch-Kongo.
i < • «-

MM in Mwem.
Rom, 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Londoner Meldungen zufolge machen die deutschen!
Strcitkräfte in Kamerun den Franzose« nnd Engländern
fortwährend zn schaffen. In der Zeit vom 28. August bis
19. Oktober verloren die Franzosen nach der „V. Ztg."
allein 10 Offiziere.

Mailand . 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
Die Zeitung „Sera " erfährt ans Paris,  daß die

Deutschen in Nigerien und Kämernn  den Verbünde¬
ten energischen Wider  st and  leiste ».

Der Bureuaufstand.
Reuter meldet, daß durch die Deutschen bei den Truppen

des Maritz folgende Kundgebung in großer Anzahl ver¬
breitet wird:

An die holländischen Bürger von Südafrika ! Da eng¬
lische Truppen Ramansörift genommen und die deutsche
Grenze überschritten haben, so suchen sie damit den
europäische Krieg nach Südafrika hinüberzubringen . Ich
erkläre daher ausdrücklich, daß die Deutschen keinen
Krieg gegen die holländischen Bürger von
Südafrika  wünschen ; sie tun im Gegenteil alles, um
den englischen Anfall auf allen Punkten zurückzuwcrfen,
und sie werden den Krieg gegen die Engländer und
allein gegen die Engländer bis zum Aeußer-
aften führen.

Windhu  k, 16. September.
Seitz , Gouverneur von Südwestafrika.

Rotterdam , 29. Okt. (Eig. Tel . Ctr . Bln .j
. Man wird wohl längere Zeit warten müssen, bevor man

sich über die Bedeutung und den Umfang des. südafrika¬
nischen Aufstandes ein genaues Bild wird machen können.

Aus der Zeit des Burenkrieges her weiß man, was maw
zu den von den südafrikanischen und britischen Zensoren
siebenmal gesiebten Meldungen zu halten hat, und wie
man erst später auf Grund der unabhängigen Nachrichten
aus Südafrika einen rechten Einblick in die Verhältnisse
bekommen konnte. Die optimistischen Depeschen aus Lon¬
don, nach denen es Botha schon jetzt gelungen sei, Beyers
Kommando zu zerstreuen, , werden auch wohl später eine
Berichtigung erfahren. Der Aufstand wird jedenfalls einen
Gnerillacharakter annehmcn, weil die Aufständischen
wahrscheinlich nur über wenig Artillerie verfügen dürften
und für den Munitionsnachschub auf erbeutete Munitiouj
angewiesen sind.

Köln, 29. Okt. (Tel . Ctr . Kn.j
Die „Köln. Ztg." verbreitet eine Londoner  Meldung

des Amsterdamer „Telegraaf ", wonach die letzten Tele¬
gramme aus Südafrika recht ungünstig lauten . Augen¬
scheinlich habe General de Wet gegen Botha Partei ge¬
nommen. Das Amsterdamer Blatt bemerkt dazu, daß es
durch die englische Zensur , die anch die südafrikanischen
Telegramme der Zensur unterwirft , unmöglich sei» Einzel¬
heiten über den Aufstand zu erfahren.

Rom, 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Der „Mattino " meldet aus London, daß die revolutio -/

näre Bewegung in Südafrika täglich bedenklicher werbe. Die
Rebellen seien ausgezeichnet bewaffnet und  gc --
führt;  fast alle Einwohner von Heilvronn hätten sie für
sich gewonnen.

Haag, 80. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j
Ein hiesiger Kenner der südafrikanischen Verhältnisse'

glaubt, daß der Aufstand von unabsehbarer Trag-
w eite  sei und bereits einen großen Umfang angenommen
habe. Die Bedeutung der Vorgänge in Südafrika ergebe
sich aus der Tatsqchc, daß de Wet und Beyers die Führung
der Aufständischen in den früheren Burenrcpubliken über¬
nommen haben. Es wird sich bald zeigen, ob diese oder
Botha die Mehrheit der Buren repräsentieren . Als Trieb¬
kraft bei diesem Aufstande wird der Unwille über das 'Vor-
gehen gegen Deutfch-Süöwestafrika bezeichnet.

MMdSkMWWgkWSie« WerdieMre«.
London, 29. Okt. .(Tel . Ctr . Frkf.j .

Aus Kapstadt wird gemeldet: General Botha verließ
Rustenburg am Donnerstag Miorgen und bekam vormit¬
tags Fühlung mit den Anhängern des Generals Beyers,,
die er in die Flucht schlug. Bei der den ganzen Tag fort¬
gesetzten Verfolgung wurden 80 Mann gefangen genommen-

(Man wird in Ruhe abwarten müssen, ob die englischen
Siegesmeldungen wahr sind. Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß diese Meldungen den Angaben auf den Lügenflugblät¬
tern der englischen Flieger entsprechen. Schriftl .j

Reuter muß wieder lügen.
Kopenhagen, 30. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Das Reuterbüro meldet aus London:  Die Nachricht
von her Erhebung in Südafrika hat hier einen geringe¬
ren  Eindruck gemacht, als man hätte glauben müssen, weil
man überzeugt ist, daß dieser Aufstand trotz des großen
Ruhmes seiner Führer ein ebenso geringes Resultat er¬
zielen wird wie der von Maritz.

Angola.
Portugal mobilisiert:

Die noch immer nicht bestätigte Lissaboner Meldung von'
dem angeblichen Einmarsch deutscher Truppen in Angola
muß jetzt den Vorwand zu einer Mobilisierung der portu¬
giesischen Seereserven abgeben. Wir betonten es schon
gestern und wiederholen es heute, daß ohne vollgültigen
Anlaß deutsche Truppen gewiß nicht die Grenzen der por¬
tugiesischen Nachbarkolonie von Südwestafrika überschritten
haben. Ueber die Wahrheit der bisherigen Meldungen kann
man sich kein Urteil bilden, da wir keine direkte Nachrichten¬
verbindung mit unseren Kolonien haben. Verdächtig ist es
iürnterhin, daß die gestrige Meldung von Reuter verbreitet
wurde und die nachstehende aus der „Times " stammt:

London, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) "•>
Die „Times " meldet auö Lissabon:  Gestern wnrderl

durch Dekret âlle Klassen der Scerescrvcn anfgernfen. Eine
Sccbrigadc von 600 Mann wird anfangs November nach
Angola geschickt werden, «m das dortige Expeditionskorps
zn verstärken.

wie als Schauspieler gleich geschätzte Künstler, der bei der
ersten Aufführung des Werkes (Berlin 24. Mai 1888) auch
die Titelrolle sang, sein Buch dem damaligen hannoverschen
Hofkapellmeister Heinrich Marschner, dessen frühere Werke
„Templer und Jüdin ", „Vampyr" usw. damals zu den be¬
liebtesten Repertoiropern zählten. Ueber die Art und Weise,
wie Marschner die von ihm übernommene Ausgabe lüste,
bedarf es heute wohl keiner Worte mehr. Der stark melo¬
dische Zug, der das Ganze durchweht, die treffliche Charakte¬
ristik der verschiedenen Hauptrollen — namentlich der Titel¬
partie — sowie der echt kernige, deutsche Humor, der sich
in den lebensvollen Bolksszenen des ersten und dritten
Aktes wiederspiegelt, alle diese Vorzüge werden dem
„Heiling" selbst bei den heute so veränderten Kunstanschau¬
ungen stets eine hervorragende Stelle in der Opernliteratur
aller Zeiten zuerteilen . Das Einzige, was uns gegen¬
wärtig etwas veraltet erscheint, ist die Behandlung des
Orchesters, die ja freilich niemals Marschners starke Seite
war und daher jeden Vergleich mit dem Schöpfer des
„Freischütz", des „Oberon" und der „Euryanthe" zu seinen
ltugunsten gestalten muß. WaS die gestrige Neueinstudie¬
rung des interessautcu Werkes betrifft, so darf wohl un¬
umwunden zugestanöeu werden, daß von Seiten der ein¬
zelnen Mitwirkenden , wie der betreffenden Ressortvorstände
keine Mühe gespart war , um der Aufführung ein möglichst
würdiges , künstlerisches Gepräge zu verleihen. Die schwerste
Aufgabe war zweifellos Herrn de Garmo  zugcsallen , der
den „Heiling" gestern überhaupt zum ersten Male sang,
ohne — so wie das in früheren Jahren als ganz selbst¬
verständlich erschien — mit dem Werke selbst durch viel¬
faches vorheriges Sehen und Hören näher vertraut ge¬
worden zu sein. In Anbetracht dieser besonderen Schwierig¬
keiten und der großen Ansprüche, welche die Titelrolle nicht
nur an die gesanglichen, sondern anch an die deklamato¬
rischen und schauspielerischen Qualitäten des Darstellers
stellt, muß Herrn de Garmos gestrige Leistung als eine
ganz außergewöhnlich glänzende und einheitliche bezeichnet
werden. Namentlich die große Eöür -Arie und die nicht
minder gewaltige Szene des dritten Aktes üinterließen
einen künstlerisch starken, vollwertigen Eindruck, der sich
noch weit wirkungsvoller gestalten würde, wenn die ver¬
schiedenen Uebergänge von den lyrischen Ergüssen zu den
extatischen Ausbrüchen wilder Leidenschaft unvorbereiteter
und greller in Erscheinung träten . Die für alle drama¬

tischen Sängerinnen äußerst unbequem liegende „Königin"
sang Fräulein Englerth  mit schöner, warmer Ton¬
gebung und innigster Empfindung, stellenweise allerdings
mit mehr Zurückhaltung, als der Größe und Be¬
deutung der Situation angemessen erscheinen wollte. —
Als „Anna" erfreute Frau Hans - Zöpffel  durch höchst
korrekte und vornehme Wiedergabe des musikalischen Teils:
besonders im ersten Akt, dessen reizendes Aöur-Terzctt mit
zu den Glanzpunkten des ganzen Abends gehörte. Im
Ucbrigen wollte uns die ganze Anlage der Partie etwas zu
„agatheuhaf" erscheinen: eine Auffassung, die wir bei dieser
zwischen Agathe und Aennchen hin- und herpcndelndcn
Rolle für nicht ganz gerechtfertigt halten . — Viel zu ernst
und wuchtig wirkte anch die „Gertrud " des Fräulein
Haas.  Sonst dürfte auch hier die gesangliche Leistung als-
durchaus befriedigend und lobenswert bezeichnet werden.
— Herr Schubert  war eifrig bemüht, dem vom Kompo- .
nisten etwas schwächlich gezeichneten „Kourad" Leben und
Farbe zu verleihen. Die kleine Esöur -Cavatiue des zwei¬
ten Aktes hinterlietz einen .ungemein gewinnenden Ein¬
druck. Daß das höchst dankbare, für Wien nachkomponiertc
Duett des letzten Aktes zwischen Anna und Kourad in
Wegfall gekommen, war bei der durch die langen Verwand-
lungspansen verursachten Dauer der gestrigen Vorstellung
(31- Stunden ) nicht weiter zu bedauern. — Die kleineren
Partien des Stephan und Niklas hatten durch die Herren
von Schenck und Haas  die bekannte vortreffliche Ver¬
tretung gefunden — Die dekorative und kostümielle Aus¬
stattung der Qper war . wie stets, so naturgetreu und stil¬
gerecht wie nur möglich; die Bolksszenen reich belebt und
von Herrn Oberregisseur Mebus  durch Heranziehung

des Balletts und zahlreicher Komparsen zu wirkungsvollen
Einzel - und Gesamtbildern ausgestattet . — Aufs Feinste
aussiearbeitct waren die Chöre und selbst dem vom Kompo¬
nisten so stiefmütterlich behandelten Orchester wußte Herr
Prof . Schlar durch Herausheben aller nur dynamischen
Effekte ein möglichst interessantes Gepräge zu verleihen.

Alles in Allem also eine Aufführung , die nach denk
am Schluß so freigebig gespendeten Beifall zu urteilen , als
eine ebenso erfreuliche wie herzlich willkommen geheißene
Bereicherung unseres Opernrepertoirs betrachtet werden
darf ; eine von den wenigen „Neueinstudierungen" der letz¬
ten Zeit , welche sich dauernd und mit Erfolg auf dem Spiel-
plan des Königlichen Theaters zu halten verspricht. , F . K.
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Das Eiserne Kreuz erhielten Christian Uhrig  und
Jakob Seck aus Griesheim a. M.
I Das Eiserne Kreuz erhielten Leutnant Obkircher
stm Reserve-Regiment 111, ein Sohn des Landgerichts-
Direktors 'Obkircher in Karlsruhe , der dieser Tage in Heidel¬
berg in den Reichstag gewählt worden ist und der ver¬
dienstvolle Vorsitzende des nationalliberalen Vereins Er¬
langen , Universitätsprofessor Dr . Reißinger.

Der Unteroffizier Adolf Großmann,  Sohn der Frau
Dr . Großmann hier, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
> Das Eiserne Kreuz ist dem bekannten ehemaligen
Rennreiter Rittmeister d. Res. M. L ü cke, sowie F . W.
Rahe -Rostock und H. Schomburg  k-Leipzig, zwei her¬
vorragenden Tennisspielern , verliehen worden.

Der Oberst und Regimentskommandeur des Landwehr-
Infanterieregiments Nr . 80, Petersen,  veröffentlicht im
„Militär -Wochenblatt" namens des Ofsizierkorps folgen¬
den Nachruf: An den Folgen einer am 5. Oktober in Frank¬
reich erhaltenen Verwundung starb am 19. Oktober in
Darmstaöt den Heldentod für Kaiser und Reich der Leut¬
nant der Landwehr B o h n stä d t, Ingenieur der Höchster
Farbwerke. In den Kämpfen anfangs September fanden
den Heldentod die Offizierstellvertreter R o e r , Gerichts¬
sekretär, und König,  Fabrikdirektor . Das Ofsizierkorps
wird das Andenken der tapferen, in treuer Pflichterfüllung
gefallenen Kameraden in hohen Ehren halten.

Der frühere Meisterruöerer von Deutschland Weber-
Mönch Hof,  Mitglied des Mainzer Rudervereins , der als
Offizierstellvertretcr in einem bäuerischen Regiment stand,
ist auf Frankreichs Erde den Heldentod gestorben.

Sie Maas der Iniien im Felde.
In Zuschriften an die Presse wird darüber geklagt, daß

die Angehörigen der Briefschreiber im Felde bisweilen
mehrere Tage ohne warme  Kost geblieben seien. Dem¬
gegenüber ist, wie uns auf Erkundigung von maßgebender
Stelle mitgeteilt wird, hervorzuheben, daß die Verpflegung
unserer Truppen im allgemeinen durchaus zufriedenstellend,
vielfach recht gut ist. Dieser günstige Zustand ist wesentlich
darauf zurückzuführen, daß der größte Teil der Truppen
bei Ausbruch des Krieges bereits Feldküchen besaß, deren
Einführung im Heere ja in der Durchführung begriffen
war . Die vorgebrachten Klagen werden sich in erster Linie
auf solche Truppenteile beziehen, die noch nicht mit Feld¬
küchen ausgestattet werden konnten. Es wird die baldige
Zuteilung von Feldküchen an alle Aruppenteile , soweit sich
dies nicht für einzelne Waffen verbietet, zwar angestrebt:
es leuchtet aber ein, daß die Industrie Zeit gebraucht, um
die nötigen Fahrzeuge herzustellen. Vis zur Fertigstellung
der noch fehlenden Feldküchen erhalten die Truppen als
vorläufigen Ersatz Kochkisten. Im übrigen werden die
/.Klagen auf im Kriege unvermeidlicheVerhältnisse zurückzu¬
führen sein. Wenn die betreffende Truppe , wie es in diesem
Kriege häufiger der Fall ist, tagelang dem feindlichen Feuer
dermaßen ausgesetzt ist, daß warmes Essen an si? nicht
-herangebracht werden kann, dann ist es unausbleiblich, daß
'sie sich mit kalter Kost (Brot , Konservenfleisch, Zwieback) be¬
helfen muß.

Auch die Brotzufuhr stößt gelegentlich auf Schwierig¬
keiten, obwohl die Felöbäckercien sich voll bewähren und
reichlich Brot erbacken. Es ist zu berücksichtigen, daß die
Truppen sich vielfach so schnell vorwärts bewegen, daß die
Kolonnen mit den Brotvorräten ihnen nicht immer im
gleichen Zeitmaße folgen können, oder daß Bahnstörungen
den rückwärtigen Nahrungszufluß beeinträchtigen.

Es ist selbstverständlich, daß die Heeresverwaltung der
ausreichenden Ernährung der Truppen und im Zusammen¬
hänge damit der Erhaltung ihrer Gescchtskraft ihre ange¬
strengteste Fürsorge zuwendet, und selbst auf das lebhafteste
bedauert , wenn die Verhältnisse des Krieges zu vorüber¬
gehenden oder unvermeidlichen Stockungen, namentlich in
der Versorgung der Truppe mit warmer  Nahrung
zwingen.

Die Fürsorge der Heeresverwaltung erstreckt sich natür¬
lich auch aus die Zuführung von Zigarren , Zigaretten und
Tabak sowie sonstiger Genußmittel zu den Truppen , um
in Verbindung mit den ihnen zuströmenden Liebesgaben
soviel für ihre Behaglichkeit zu tun, als die Verhältnisse
im Felde zulassen.

„Kosakentöter 44

Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬
erstatter. (Genehmigungsvermerk des Gr. Generalstabs

vom 23. Oktober.)
Ans dem Hauptquartier im Osten, 23. Okt.

Der Kosakentötcr ist kein Infanterist oder Kavallerist,
-weder ein Säbel , noch eine Kanone, sondern der Pikkolo
hier im Hotel. Als solcher hat er keine besonderen Merk¬
male, außer daß ihm einer seiner starken Vorderzähne
fehlt. Er hat einen gutgebauten dunkelhaarigen Kopf, of¬
fenen Gesichtsausdruck und immer lachende Augen.

Am 20. August putzte er nachmittags seine Messer, als
er durch ein wildes Schreien und Schießen ans Fenster ge¬
sockt wurde. Draußen rasten zwei Kosaken auf ihren Gäu¬
len um den Marktplatz, immer rund um den baumbestan¬
denen Hügel, aus dessen Laubkronen der Kirchturm hera-b-
schaut. Die offenbar betrunkenen Kerle feuerten in die
Häuser und machten Jagd auf Taschenuhren.

Der eine verzog sich mit nnbrcchendcr Dunkelheit , wäh¬
rend der andere ins Hotel kommt, um vom Oberkellner
die Taschenuhr zu verlangen . Der aber entspringt ihm,
der Kosak nach, fällt die Küchcntrcppe hinunter und sicht
gerade noch, wie der Ober zum Fenster hinausspringt und
die Gasse hinabläuft . Der benebelte Kosak sinnt auf Rache,
steckt sich zunächst eine Handvoll Kaffeelöffel ein und per--
sucht dann mit einem Streichholz die Servietten im Wäsche¬
schrank in Brand zu stecken. Dann stellt er sich mit der
Flinte an die Straßenecke und wartet auf die Rückkehr des
Ober. Indessen muß cs nicht gerade dieser sein.

Drüben kommt der Herr Oberlehrer über den Markt,
um seinen Dämmerschoppen zu genießen. Nehmen wir
also diesen.

Der Kosak schwingt sich auf seinen Gaul , tänzelt auf
den Oberlehrer los und beginnt ihn mit dem Säbel (Lanze
hat er nicht) in den Leib zu pieken, dort, wo er die Taschen¬
uhr .vermietet. Der Pädagoge versteht indessen die Zeichen¬

sprache nicht, versichert dem Kosaken, baß er gänzlich unbe¬
waffnet sei, und bemüht sich, ihm klar zu machen, daß es
eines Ehrenmannes unwürdig ist, einen Waffenloseu mit
dem Schwert anzufallen. Umsonst. Der kosakische Ehrenmann
piekt immer kräftiger mit seinem Säbel und treibt sein
Pferd vor, daß der geängstigte Mann , vor Säbel und Hufen
hin und her springend, mit größter Not die Rampe des
Hotels erreicht und sich hinter den Tischen an die Wand
drückt. Der Kosak sticht mit seinem Säbel über die Brüstung
nach dem Oberlehrer , seine Säbelspitze reicht aber gerade
nur bis an die Weste seines Opfers. Je weiter er zusticht,
um so mehr zieht der Verfolgte den Bauch ein; und so
stechen und rücken sie die Rampe entlang nach der Haustür
zu, bis der Kosak, wütend über seinen Mißerfolg , vom
Gaul springt, die Flinte ergreift und auf den Flüchtling
anlcgt.

Alles das beobachtet der Pikkolo vom Fenster seines
ersten Stockes und überlegt , ob er dem Stammgast heute
Abend seinen Schoppen bringen werde oder nicht, wobei
sein Urteil indes bei jedem Säbelzucken des Kosaken, mit
jedem Sprung des Pferdes und Gegensprung des Ober¬
lehrers wechselt. Zugleich überlegt der Pikkolo, ob es nicht
die Schande wert sei, daß der betrunkene Räuber ange¬
sichts des ganzen Marktes und der ehrwürdigen Kirche ihm
seinen Stammgast vor den Augen abschlachtet.

Endlich fällt ihm ein, daß draußen im Gange der Ka¬
rabiner , von einem der 27 deutschen Reiter steht, der bei
einer Attacke auf ein Kosakenregiment vor zwei Tagen
drüben am Walde gefallen war. Er holt den Karabiner
und kommt gerade zurück, wie der Oberlehrer sich an der
Hotelwand entlang schleicht und der Kosak nach ihm sticht.
„Da, schau zu", sagt der Pikkolo zum Karabiner , „das ist
einer von den Leuten, die vorgestern drüben am Walde
deinen Herrn erschossen haben." Der Karabiner lehnt sich
nun ebenfalls aus dem Fenster, sieht mit seinem einen
Auge den Kosaken an, sagte aber nichts. „Patz auf, er
wird ihn erstechen," sagt der Pikkolo. „Nein, diesmal noch
nicht. Aber jetzt! Wieder nicht. Du , wenn er in die Haus¬
tür kommt, ist alles gut. Dann fällt der Kosak wieder die
Treppe hinunter , denn er hat seine Streichhölzer liegen
lassen. . ." Der Karabiner steht gespannt zu, was da unten
weiter werden soll.

Jetzt springt der Kosak vom Pferde und reißt die Flinte
vom Buckel. „Krach!" sagt der Karabiner und der Kosak
fällt aufs Pflaster . Eine halbe Stunde hat er dort gelegen.
Dann haben sie ihn ins Krankenhaus getragen. Nach zwei
Stunden ist er gestorben. Ob er vorher ganz nüchtern ge¬
worden ist und Klarheit über den seltsamen-Zusammen¬
hang dieses Krieges erlangt hat — daß er, der Kosak Nali-
weiko vom Ural oder Baikal in Ostpreußen durch einen
Pikkolo sterben muß, damit das Germanenvolk hinter der
Nordsee im Besitz der Welt nicht gestört wird — das habe
ich nicht erfahren können. ES war niemand im Kranken¬
hause, ihn auf russisch danach zu fragen.

lieber den „Kosakentöter" hat die hohe Obrigkeit zu
Gericht gesessen und hat ihn wegen wiöerrechtsmäßigen
Tragens einer Waffe acht Tage ins Loch ge st eckt.
Denn Ordnung mutz sein.  Heut läuft er wieder
treppauf, treppab, um hundert Soldaten zu bedienen,
die ihn am Rock festhalten und ihm die Ohren vollschreien,
weil er sie beim besten Willen nicht alle bedienen kann.
Nur wenn ihn einer „Kosakentöter!" anruft , sieht man
einen Augenblick die Lücke in seinen weißen Zähnen und
die lachenden Augen scheinen zu sagen: Ich war es nicht.
Es war der Karabiner . •.

Rudolf von Koschtttzki, Kriegsberichterstatter.

62. Verlustliste.
Auszug für den Verbreitnngsbezirk unseres Blattes.
Füsilierregiment Nr. 86 (Wiesbaden , Bad Homburg).

Verluste infolge Krankheit.
Res. Ma 'ckauer ist gestorben: Wehrm. Aug. Heinr . Veite

ist gestorben.
Infanterieregiment Nr . 81 (Frankfurt a. M.).

Cernay-Rouvroy am 26. September.
Berichtigung früherer Angaben.

Rei. Karl Hülpüsch aus Selters , bisher verm., ist verw.:
U.-O. ö. R. Ferdinand Körver aus Camberg, bisher verm.,
ist verw.: Res. Wilh. Longert aus Camberg, bisher verm.,
ist verw.j Musk. Adam Westenberger aus Wiesbaden ist
nicht gefallen, sondern verw.: Musk . Georg Schlosser aus
Daisbach ist nicht gefallen, sondern verw.: Musk. August
Seckbach aus Schönborn ist nicht gefallen, sondern verw.
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 81 (Frankfurt a. M.).

1. und 2. Bataillon.
Herbaupairc am 25. September , la Parrichse am 2. und

Bois de la Gard am 3. Oktober.
1. Bataillon.

1. Komp .: Wehrm . Jak . Berg aus Niesweiler im
Kreise Simmern schw. vw.

2. Komp .: Wehrm . Karl Josef Eufinger aus Girken¬
roth verm. (vermutlich auf Patrouille gefallen).

3. Bataillon.
11. Komp .: Wehrm . Herm. Stucke aus Neuroth verm.:

Wehrm. Karl Bender aus Frankfurt -Eckenheim verm.
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 118 (Mainz ).

Gefechte am 8. und 15. bis 28. September (Vitry , Cernay-
Rouvray , Maison de Champagne).

Stab.
Oberstlt. und Reg.-Komm. Groos vw.

1. Bataillon.
3. Komp .: Off .-Stellv . Ant. Joh . Falk aus Mainz schw.

vw.: San .-U.-O. Ed. Aug. Zimmermann aus Walöhausen
l. vw.: Wehrm. August Schermuly 1. aus Niedershausen
schw. vw.

2. Bataillon.
5. Komp .: U .-O. Jok . Schilling aus Mainz verm. ,
6. Komp .: Oberlt . (vermutlich ö. R .) Falk aus Mainz

verm.: U.-O. Mich. May aus Bingen verm.: Wehrm. Wil¬
helm Ries aus Bingen verm.: Wehrm. Peter Braöen aus
Rüöesheim im Kreis Bingen verm.: Wehrm. Karl Frey
aus Bingen verm.: Wehrm. Peter Hablitz aus Bingen
verm.: Wehrm. Adolf Krauß aus Bingen verm.

7. K o m p.: U.-O. Georg Großkopf aus Mainz vw.:
Off.-Stellv . Jos . Ernst Munsch aus Main vw.: Wehrm.
Jos . Kaiser aus Hunöfangen verm.: Wehrm. Heinr . Spren¬
ger aus Oberlahn verm.

8. Komp .: Wehrm . Karl Groß aus Neesbach schw. vw.:
Wehrm. Karl Schmittel aus Schimbach gefallen: U.-O.
Franz Becker aus Gonsenheim l. vw.: Wehrm. Phil . Henn
aus Gonsenheim vw.: Wehrm. Jos . Ludwig aus Gonsen¬
heim verm.: Wehrm. Nik. Lustenberger aus Kostheim verm.:
Wehrm. Jos . Leimbert aus Kastel verm.: Wehrm. Paul
Mattmann aus Gonsenheim verm.: Wehrm. Herm. Klein
aus Freienfels verm.: Wehrm. Herm. Wirz aus Eschenau
verm.: Wehrm. Karl Zipp aus Reichenborn verm.

3. Bataillon.
10. Komp .: Vizeseldw . Karl Degen aus Mainz verm.
11. Komp.: Off.-Stellv. Hans Reiß aus Mainz gefallen

n «kl staut.
Wiesbaden, 30. Oktober.

Wiesbadener Berwundetenliste.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der „Loge Plato " über i»

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 28. Oktober:

Otto Albrccht, Ilfeld , Res.-Jägcr -B. 23/1 (Nikolas).
Christ. Barth , Angelroda, Res.-Jnf .-Reg. 233/10 (Nikolas),
Res. Alois Barth , Karspach, Res.-Jnf .-Reg. 239/7 (Taunus ).
Ed. Bauer . Metten , Res.-Jnf .-Reg. 240. M.-G.-A. (Reichs-
post), U.-O. Ad. Baumeister , Pforzheim, Res.-Jnf .-Reg. 240/8
(Taunus ), Karl Beckenbach, Viernheim. Res.-Jnf .-Reg. 239/4
(Reichspost), Musk. Ernst Bender , Griedel, Jnf .-Reg. 168/1
(Augenheilanstalt), Res. Christ. Binder , Schöneich, Jnf .-
Reg. 125/8 (Augenheilanstalt), Wehrm. Emil Binkenstein,
Leipzig-Reudnitz, Res.-Jnf .-Reg. 245/12 (Taunus ), Musk,
Oskar Brauer , Röhrsdorf , Res.-Jnf .-Reg. 241/4 (Augen¬
heilanstalt), Wehrm. Aug. Braun , Biedenkopf, Res.-Jnf .-
Reg. 234/6 (Viktoria), Ers.-Rekr. Ehr. Bräuninger , Lach¬
weiler , Res.-Jnf .-Reg. 239/6 (Taunus ). Musk. Theod. Burg-
Hardt, Vernavalshausen , Res.-Jnf .-Reg. 83/7 (Augenheil¬
anstalt), Ers.-Rekr. Erhard Decker. Varellbusch, Res.-Jnf .-
Reg. 216/11 (Taunus ), Georg Döbler , Hoffenheim, Res.
Jnf .-Reg. 239/4 (Nikolas), Res. Eugen Eberhard, Bieden
Hausen, Ers.-Jnf .-Reg. 240/2 (Taunus ), Gefr. d. L. Feld
Edler , Mühlhausen (Thür ), Res.-Fcldart . 52/1 (Augenheü-
anstalt), l!.-O. Josef Elert . Sankt Pilt , Res.-Jnf .-Reg. 238.
M.-G.-A. (Taunus ), Res.-Lt. Engclmann, Leipzig, Res.-Jnst
Reg. 241/9 (Augenheilanstalt), Adam Erümann , Schließ
heim, Res.-Jnf .-Reg. 239/4 (Reichspost), Georg Fath , AlteM
bach, Res.-Jnf .-Reg. 239/4 (Reichsost), Musk. Emil Feile
Oichelbronn, Res.-Jnf .-Reg. 240/8 «Viktoria), Musk. Herm
Fischer, Dresden , Res.-Jnf .-Reg. 241/12 (Viktoria), U.-D
Max Freigang , Wurzen. Jnf .-Reg. 173/4 (Augenheilanstalt)
U.-O. Joh . Bernh . Frenzel , Dresden , Jnf .-Reg. 139/4
(Viktoria), Freiw . Fr . Alb. Fröhlich, Werdau, Res.-Jnst
Regt. 242/4 (Viktoria), Hch. Funk, Krauthausen , Res.-Jm
Regt. 83/4 (Nikolas), Herm. Gaehrig, Grüngrätschen, Res
Jnf .-Regt. 242/11 (Nikolas). Musk. Christoph Gar re äst
Neckarau, Res.-Jnf .-Reg. 239/7 (Augenheilanstalt), U.-O- \
L. Eugen Geiger, Feuerbach, Res.-Jnf .-Rcg. 246/2 (Viktoria!
U.-O. Paul Geisler , Klein-Baudiss., Res.-Art .-Mun .-Kol.
27. A.-K. (Taunus ), Leutn. v. Geismer . Bromberg , Inst
Reg. 34/6 (Viktoria), Wilh. Gcith, Guöenhagen, Res.-Jnl
Reg. 209/9 (Nikolas), Musk. Reinhard Glas , Klingenta
Jnf .-Reg. 173/4 (Augenheilanstalt), ll .-O- Emil Grum
Colditz, Res.-Jnf .-Reg. 243/10 (Taunus ). Ers.-Res. Her^
Haag, Bückingen, Res.-Jnf .-Reg. 248/5 (Taunus ), Hpt^
v. Habeln, Potsdam , Garde-Jäger -B. 1 (Augenheilanstau
Karl Häuser, Königsbach, Res.-Jnf .-Reg. 240/12 (Rcichspost
David Hammer, Karlsruhe , Res.-Jnf .-Reg. 238/2 (Reichs
post), V.-Fw. Harnischpfleger, Kassel, Jnf .-Reg. 38/2 (Reiast
post), Bruno Hartz, Bruchsal, Res.-Jnf .-Jleg. 238/10 (Ta»
nns ), Karl Hasel, Henstfeld, Res.-Jnf .-Reg. 238/11 (Reichs
post), Res. Karl Hcimann, Mainstockhaus, Res.-Jnf .-R. 239/
(Taunus ), Karl Heinelt, Johanngcorgenst ., Res.-JR
Reg. 244/11 (Nikolas). Karl Hcinzerling , Sterkelshaust »'
Res.-Jnf .-Reg. 83/9 (Nikolas), Val . Heis, Gehaus, Re»
Pion .-Komp. 51, Res.-Div . (Rcichspost), Wehrm. Fried»
Hirth, Haucn-Eberstein, Res.-Jnf .-Reg. 240/7 (Augenhe»
anstalt), Ers.-Res. Joh . Horbank, Dresden , Res.-Jnf .-R^ '
242/10 (Augenheilanstalt), Res. Wilh. Horn , Nährstille, Rei
Jnf .-Reg. 83/7 (Taunus ), Rich. Hürdter , Rüdersberg , Rst
Jnf .-Reg. 239/5 (Nikolas), U.-O. Ludwig Hummel, BM
darf, Res.-Jnf .-Reg. 240/2 (Taunus ), Res. Ernst Paul Hßh
Buchdorf, Res.-Jnf .-Reg. 241/12 (Viktoria). Musk. Mich»'
Jäger , Wasmigen, Res.-Jnf .-Reg. 233/3 (Viktoria), AM °
Junghans . Nettwitz. Nes.-Jns .-Rcg. 289/4 (ReichspI
Wehrm. Albin Junghans , Nenzwonitz, Res.-Jnf .- Reg. 243/
(Viktoria). _

Wenigstens ein Loblied auf die Feldpost.
Der bekannte Frankfurter Rechtsanwalt Dr . SchM'^

Scharsf, zurzeit Hauptmann d. Res., schreibt an die O»'
Postdirektion in Frankfurt a. M.:

„Gegenüber den in den Zeitungen veröffentlich' -
Klagen über die Feldpost möchte ich bemerken, daß
Funktionieren der Feldpost tadellos ist. Selbstverständ»
müssen im militärischen Interesse Briefschaften zurück
halten werden, so lange ein wichtiger Aufmarsch
sonstige Veränderung der Truppe stattfinöet. Aber ich»«
schon Briefe und Zeitungen nach 8 Tagen bekommen, st,
wöhnlich nach 6 Tagen und iinde diese Zeitspanne in R»̂
sicht auf die großen Transportschwierigkeiten durchaus " ^
viel. Den Herren der Ober-Postüirektion, vor allem Hest,
Ober-Postdirektor, möchte ich freundliche Feldgrüße »»
senden." ^ ^ *iy>-

Das ist recht schön: daneben stehen aber anuiende
Fällen , in denen die Leute, die im Feld stehen, innerv . ,̂
dreier Wochen nicht ein Stück von der Feldpost j
kommen haben, obgleich Dutzende für sie vom Tage \
Abmarsches aus der Garnison an unterwegs wa .
Schließlich haben sie die Briefpost haufenweise bekomm^
Ebenso steht es mit der Paketpost. Bielfach haben sie » j,
auch überhaupt nichts mehr bekommen: sie sind gest- z-
ohne den ersehnten Gruß der Lieben daheim erhalte» ^
haben. Hier kann kein Beschönigen mehr helfen. Ai
Feldpost hat zu Anfang vollständig versagt. Hoffe»'
wird cs jetzt besser! _

Ordensverleihung . Dem Oberlehrer a. D. Scl »^ ,,
in Wiesbaden ist der Rote Aölerorben vierter Klasse
liehen worden. .

Militärische Beförderungen . Der Vizefeldwebel
manski  sowie der Vizewachtmeister Gics,  beide
Wiesbaden, sind zu Leutnants der Reserve, ferner der
feldwebel Bertelsmann  1 . aus Wiesbaden zum ynant der Landwehrinfanterie I .Aufgebots befördert

Ein Totgcsagter. Wir werden gebeten, mitzutcilc»-■Ji,
die in einem anderen hiesigen Blatte erschienene NackM«-
Herr Kurt Sakrzewski,  Leutnant im 9. westpreutz» F
Jnfanterieregiment Nr . 176, sei seinen Wunden er' ^
auf Irrtum beruht . Der genannte Offizier befinde
nach schwerer Operation auf dem Wege der Bessern»»' ^

Der erblindete Flöten -Virtnos Rudolf Tüies $
Frankfurt veranstaltete gestern abend im Festsaal der *J
gesellschast ein Konzert, in dem der Konzertsänger
Hub und der Rezitator Conrad Hub mitwirkten. ^
T h i e s erfreute durch vollendeten Vortrag des ^
konzerts Nr . 3 von Friedrich dem Großen und bewî st^
durch die Wiedergabe des Konzertinos übc.r „Gott clk(p
Franz den Kaiser" seine Meisterschaft aus der Flöte , j fj
Heinrich Hub wartete mit verschiedenen Lieder» »'W
z. B. Hermanns „Die drei Wanderer", Levis „Der
Gruß " u. a. m. Der Sänger verfügt über einen
gebildeten Bariton , doch war die Art seines Vortrages ,F
ganz einwaudsfrei . Sein Bruder , Conrad Hub,  reu
mit Geschick mehrere vaterländische Gedichte: wir
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fe . ?ar "Furor Teutonicus " von Winkler und „Ans
EUtlche Volk" von Matthes . Die Begleitung der Flöten-
"rträge und der Gesänge übte Herr Kapellmeister

1> chcl am Schiedmayer-Flügel in feinsinniger Weise
<? *• Das ziemlich zahlreich erschienene Publikum spendete
^̂ -̂ ortragenöen viel Beifall.

r .D/r Dentsche Ostmarkenverein sOrtsgruppe Wiesbaden)
schloß in seiner Vorstandssitzung, die sonst mit dem Okto-
? lEdes Jahres beginnenden allmonatlichen Mitglieder-
Ersammlungen und Vorträge während der Dauer des

fauszusetzen,  La die größere Anzahl der Mitglieder
„." s im Felde steht, teils im Dienste des Roten Kreuzes

anderer Körperschaften tätig ist.
Kricgsbrot. In Befolgung der von sachverständiger
>k erte il±en Ratschläge, die dringende Sparsamkeit beim

Erbrauch von Roggen empfehlen, haben Stadt und Kreis
tn ! r Versuche mit der Beimischung von Kar-
fn>- , n zum Roggenbro 't gemacht. Das mit Kar-

iselmehl vermischte Brot zeigte mancherlei Mängel . Da-
aegen hat das Brot , dem ein Prozentsatz von gekochten
„.Gaffeln zugesetzt wurde, nicht nur einen ausgezeichneten
r Schmack, sondern auch eine gute Haltbarkeit . Es ist öes-

,/instimmig die Einführung dieses „Kriegsbrotes " be¬
gossen worden. Der Magistrat der Stadt Dessau wendet

samen Entfernung durch den Polizisten Widerstand ent¬
gegen mit der Behauptung , der Polizist habe lediglich nur
seinen Namen festzustellen und ihn wegen Uebertretung
der Polizeistunde zur polizeilichen Bestrafung anzuzeigen.
Statt dessen mußte er vor dem Staatsanwalt erscheinen.
Die Revision beim Reichsgericht blieb ohne Erfolg . Der
Polizist sei sehr wohl berechtigt und verpflichtet gewesen,
die Fortsetzung von Rcchtsstörungen und strafbaren Hand¬
lungen mit Gewalt zu verhindern. Der ihm geleistete
Widerstand sei deshalb strafbar.

sich
Pol,<*« alle Bäckermeister, solches Brot zu backen. Die

lzei soll darauf achten, daß nicht mehr als 28 Proz.» iuu uuiout  liaiien , van nraji uic iji  cus > 40  Pi -vz.
t “rt ?ffeln zugesetzt werden. Wesentlich ist auch, daß ein
^g. 5g-Pfennigbrot mit Kartoffelzusatz nur 45 Pfg. kostet.

-Inch in mancher anderen Stadt wird bereits sogen.
^Negsbrni " gebacken. Wie wäre es, wenn man auch ins. ‘ E ä 6 a Jic n freiwillig einen Versuch wagte, bevor noch

r gesetzliche Zwang dazu nötigt?
& fehlt immer noch an Wollsachen! Bereits sind im
^ >>del augenblicklich nicht soviel wollene Sachen für unsere
r- 'Eger zu haben als benötigt werden, aber in den Familien
v? et  sich sicher noch viel Entbehrliches, das noch in gutem
kc0i "öe befindlich ist und im Kriege als Schutz gegen Er-
kao unserer braven Truppen gute Verwendung findenDie Hausfrauen werden gut tun , wenn sie ihre
s. ^ 'üte daraufhin einmal durchsehen und als Liebesgabe

, .was  sic entbehren können,
s. Unnötiger Feueralarm . Im 3. Stock des Hauses Rhein-
Unz^ war gestern abend Fußboöenlack gekocht worden

0 beim Kochen übergelaufen , wodurch eine Flamme er¬
ste,, u>uröe. Aus Angst' vor etwaigem Ausbreiten deswurde die Feuerwehr alarmiert , die jedoch nicht

Itö£ett zu treten brauchte,
hi ^ iu gefährlicher Einbrecher. Vor einigen Tagen wurde
,W r e' einem nächtlichen Einbruch der Gartenarbeiter
tẑ °u Lingemann  aus Mckla (Kreis Hersfeld) ertappt- " Zestgenommcn. Lingemnnn entpuppte sich als ein ge¬

rn

üiarr7“ jCr  Einbrecher , der schon lange die Stadt unsicher
8eßp tC* '̂ )ie  Ermittelungen der Kriminalpolizei haben er-

öaß er eine Menge Einbrüche in Schuhläden, Tuch-
^lctöergcschäfte verübt hat, sowie daß ihm auch ver-
c" e EKäschediebstähleusw. zur Last fallen. ' Da der

st.-.^EMann hier bei der städtischen Gartenvcrwaltung in
hgt/ Arbeit stand und anscheinend ein solides Leben führte,
eil,/ " ie Verdacht erregt. Bei der Haussuchung wurden

Menge Gegenstände, wie Schuhe, Kleider, Tuchstoffe,
gx.-, / und Bettwäsche vorgefundcn. Außerdem wurde fest-
Per, öaß L. viele gestohlene Sachen verkauft hat. Alle
5e.-t '° nc tt, die von L. etwas gekauft haben, melden dies am
sch, ? . ^^ ich der Polizei an, um nicht der Hehlerei sich

zu machen. Beschlagnahmt sind u. a. folgende
tzĝ EU' eine sogenannte Trngekietze, ein Hcnkclkorb, 2 Paar
br,7 'chuhe aus Kamelhaar mit Schnallenverschluß. 1 PaarTurnschuhe, 1 Paar braune Damen-Chevrcaux-

^Estiefel (Größe 38), 1 Paar Hcrren -Halbschuhe mit
feb„ 8ett  aus geflochtenem schwarzen Leder (Größe 43),- 4.4-uvi.

u>eißr Damenhcmöen, Servietten , Handtücher, Bett-
tz Rr̂ ' lsenbezüge, gezeichnet E. Z., H. A., H. S ., H. B„
Srau R.. E. L., A. P ., A. T. und S . I ., ferner ein hell-
gxst,. Damen-Jackettkleid und ein grün - und schwarz-
kjiu Wittes Damenkleid mit Einsatz. Eigcntumsansprüche
Sen,„? öci der Kriminalpolizei , Zimmer Nr . 4, geltend

M werden.
^ >e Feuerwehr wurde heute früh nach Adlerstraßc 68

zur^ n, um einem Pferd im Stall wieder auf die Beine
^ sr,̂ «, da sich das Tier allein nicht mehr erheben konnte.

doch die Feucrwebr nützlich ist!
geâ l "?? ung für allzu , seßhafte Zecher. Des Widerstands
i» ? . Staatsgewalt machte sich ein allzu seßhafter Zecher
zeitig ichuldig. Er leistete nach dem Eintritt der früh-
SJWrac? Polizeistunde der polizeilichen Aufforderung zum

des Lokals keine Folge, setzte auch der gemalt-

Nassau und Nachbargebiete.
Geisenheim, 28. Okt. In der Stadtverordneten¬

versammlung  wurde der Hauungs - und Kulturplan
für das Jahr 1914/16 genehmigt. Der Kulturplan schließt
mit einer Ausgabe von 2700M. Bewilligt wurden für die
durch den Krieg Geschädigten in Elsaß-Lothringen 150 M.
und für die in Ostpreußen 106 M. — Der erste Beigeord¬
nete teilte mit, daß die gesamten Kosten für die Gasver¬
sorgung der Stadt sich auf 156113 M. stellen würden . An
Einnahmen seien bis Ende September von 547 Anschlüssen
mit Gäsmessern und 177 Automatenanschlüssen 17 356 M.
eingeqangen.

Nied, 29. Okt. Ungebetene Gänseliebhaber.
In der Sonntagnacht wurde bei Herrn A. Leistner ein¬
gebrochen. Der oder die Diebe stahlen vier Gänse. Eine
weitere Gans ließen sie tot im Stalle zurück. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Ufingen, 29. Okt. Persönliches.  Dem Kreis¬
voten a. D. Feix  wurde das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen.

Bad Naffau, 28. Okt. A u t 0 m 0 b i l u n f a l l. Zwischen
Singhofen und Bergnnssau geriet heute früh ein von
Wiesbaden kommendes Automobil an einer abschüssigen
Stelle ins Schleudern. Zwei der drei Insassen suchten sich
durch Abspringen zu retten . Hierbei erlitt der eine, ein
Herr Meier  aus Frankfurt , eine Verstauchung des rechten
Fußes , während sein Bruder , in Biebrich  wohnhaft , mit
Hautschürfungen davonkam. Dem Chauffeur gelang cs
glücklicherweise, die Herrschaft über den Wagen wieder zu er¬
langen, sobaß der dritte Insasse, ein Herr aus Köln, mit
dem bloßen Schrecken öavonkam. Der Wagen trug einige
kleine Beschädigungen davon, die aber an Ort und Stelle
ausgebessert werden konnten, worauf man nach Wiesbaden
zurückfuhr.

Mainz -Kostheim, 28. Okt. Die Arbeiten zur
Weiterführung der Mainkanalifatkon,  die
zu Beginn der Mobilmachung unterbrochen werben muß¬
ten, sind jetzt wieder in vollem Umfang ausgenommen wor¬
den. Gleichzeitig wurden auch die bisher ruhenden Arbeiten
zum Bau einer zweiten Schleuse  am hiesigen Schleu-
senwerk wieder ausgenommen. Zahlreiche Arbeitskräfte
konnten dadurch wieder lohnende Beschäftigung finden.

Sarmsheim , 28. Okt. Feuer.  Hier geriet die Scheune
des Bäckermeisters Jakob Dietz in Brand.  Da in der
Scheune größere Futtervorräte lagerten , breitete sich das
Feuer sehr schnell aus . Die angrenzenden Stallungen wur¬
den ebenfalls vom Feuer ergriffen und eingcäschert. Die
Scheune mußte, da die benachbarten Häuser gefährdet
waren , nieöergerissen werden. Der recht beträchtliche
Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Sport.
Schonzeit für Nehkälber. Der Bezirksausschuß hat be¬

schlossen, die Schonzeit für Nehkälber  im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden auch diesmal wieder auf das ganze
Jahr  auszudehnen . >_

Vermischtes.
Der kleine Gcdächtniskünstlcr.

Ein Vater schreibt den „Münch. N. N." : Wie merkt
man sich wohl die Daten , an welchem die wichtigsten Fest¬
ungen in diesem Kriege gefallen sind? Mein Zehnjähriger
hat es herausgcfunden . Er sagt Papa , am 7. August fiel
Lüttich, am 8. September Maubeuge, am 9. Oktober Ant¬
werpen. Jetzt müßte nur am 10. November noch eine
fallen! Das wäre aber fein! — An welche denkt wohl der
kleine Rechenkünstler?

Der dichtende Knhhirtc.
Die „Rostocker Zeitung " schreibt nämlich: Der Warnc-

mündcr Kuhhirte Rich. Fuhrmann, der schon seit

mehreren Jahren die Warnemünder Kühe hütet, hat neben
seinem Beruf noch Zeit , GelegenheitsgediHte zu machen, die
durch poetischen Inhalt und durch die Form Zeugnis für
die dichterische Begabung des Verfassers ablegen. Kürzlich
hat der Kuhhirt und Dichter ein Gedicht„Kriegsvaterunser"
verfaßt und dem Kaiser gewidmet. Der Kaiser hat für die
Widmung dem Verfasser durch ein Schreiben des Königl,
preußischen Gesandten seinen Dank ausgesprochen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden, 29. Okt. Fruchtmarkt.  Preis für 50 Kg.k
Hafer 12.50—13.00 M., Heu 3.60—4.10 M., Richtstroh 2.20 bis
2.60 M., Krummstroh 2.00 M. Es wurden angefahren
11 Wagen mit Hafer, 18 Wagen mit Heu, 5 Wagen mit
Stroh.

Limburg a. d. L., 28. Okt. F r u cht m a r kt. Durch¬
schnittspreis pro Malter : Roter Weizen (Nassaus,'cherl
21 M., Weißer Weizen (angebaute Fremdsorten) 20.50 M.«
Korn 17 M., Hafer 11 M., Kartoffeln Ctr . 3.00—3.20 M..
Butter pro Pfd. 1.20 M., Eier pro Stück 11 Pfg.

Frankfurt a. M., 29. Okt. S chl a cht v i e h m a r kt.
Aufgetrieben waren 1 Ochse, 32 Kühe, 380 Kälber, 338 Schafe
und 1452 Schweine. Preise für den Zentner feinste Mast-
külber Lebendgewicht 56—60 M., Schlachtgewicht 93—100 M.<
mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht 50—54
Mark, Schlachtgewicht 85—92 M., geringere Mast- und gute
Saugkälber 46—50 M., Schlachtgewicht 78—85 M.,' Mast¬
lämmer und Masthammel Lebenögewicht39—40 M., Schlacht¬
gewicht 85—86 M., geringere Masthammel und Schafe
Lebendgewicht 32—34 M„ Schlachtgewicht 75—80 M.> voll-
slcischigc Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 59—62
Mark Schlachtgewicht75—78 M., vollfleischigc Schweine
unter 80 Kilo Lebendgewicht58̂ —60 M., Schlachtgewicht
74—76 M., vollfleischige Schweine von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewicht und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
60—62 'A M ., Schlachtgewicht 70- 78 M. — Gedrückt: bei
Schweinen bleibt' Ueberstand.

Wette rberichf.
»

Cie.
’C/lu

Knans
LanggassB 31 — Taunusstr . 18.
Spezialist f . Ansrenerlliser.

Bon der WetterdienststelleWcilbnrg.
Höchste Temperatur nach 6.: -f-9 niedrigste Temperatur Z-5

Barometer: gestern 7490 mm. heute 749.8 mm.
Voransfichtliche Witterung für 31. Oktober:

Nur zeitweise heiter, doch nur noch strichweise leichte Nieder,
schlüge bei östlichen Winden, besonders Nachts kälter.

Niederschlagsüöbe seit gestern:
Weilburg . 3
Feldberg . 4
Neukirch . —
Marburg . . 9

Trier . . 5
Witzenhausen . i
Schwarzenborn. 3
Kassel . 1

Wafferstand : Rheinpegei Caub: gestern1.51, heute 1.54 Lahn-
pegel: gestern1.92, heute 1.94

31. Oktober Sonnenaufgang 6.54
Sonnenuntergang 4.32

Mondaufgang 3.28
Monduntergang 4.05

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riednerl  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

, Am lfm Iff Alm.
(̂ °aiatt aus der Zeit der Annexion von Ernst Klei».

A» Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
, leisem Schaudern standen Franz und seine Leute

. .».« vier Toten.
1 s,tl,oren  vier brave Burschen, vier Helden!" sagte

d*. Un&  zog langsam seine Kappe ab.
Uns51  dem andern folgte dem Beispiel.

15 über ihren entblösten Häuptern stieg strahlend'
n . °ie Morgcnsonne herauf . . .

ritten sie heim, langsam, im Schritt, denn sie
. ff öle Toten mit sich.

^acovae selbst war das Feuer schon längst ver-
hier war der Angriff der Komtdatschi

Nt fei«p lvorden. Als Franz an der Kampfstätte
Uubvvii!" i &vorüberritt , sah er, wie Bauernwciber aus
Mwern»̂ damit beschäftigt waren, die Gefallenen und
Aie erwunbeten vom Eise aufs User hinaufzuschaffen.
Achten öle Dragoner erblickten, wollten sie erschrocken'
i llüber Franz rief ihnen mit schallender Stimme
>Etze» sollt ^ ohne Furcht ihre traurige Arbeit fort-en.

' ^ Einib-^ lngang des Dorfes stand Efghi Hafian, augen-
„9} ' hu wartend.

. war's ?" rief ihm Franz entgegen. "
söe gehorsamst, Herr Oberleutnant , gut. Wir

^E>chickt," alit blutigen Köpfen nach Serbien zurück-
wir Verluste?" 1

SR- „Hm- ^ horsamst, Herr Oberleutnant , ja und nein."
^llbexxhstU' alter Tschibukhelö, reden Sie nicht in
m §en Vf 1”; Ueberhaupt . . . zum Teufel . . . was
'Eie öenn für ein Gesicht? Haben wir denn so

„.
"Sta Ifs ' Streifschüsse.- - - aber . . . Hassan . . ."
„Ei»„E'Nen Toten, Herr Oberleutnant ."

z, Frön? Toten?"
vi,st!lgxf?r,.u>ußte selbst nicht warum : ein beklemmendes
' -ill stlcg ihm plötzlich die Kehle herauf. Er sprang

-st" i;nd faßte den vor ibm .Stehenden am̂ ArM.

Mensch, so reden Sie doch!"
ete " ^ chorsamst, Herr Oberleutnant , drei Leichtver-

„Einen Toten, Hassan, einen Toten . . . um Himmcls-
willen, doch nicht' . . .?"

Und da geschah ein Weltenwunder. Aus den Augen
des alten Soldaten löste sich eine Träne . Rollte langsam
über die Runzeln und Furchen der Wange herab und fiel
auf seine Bluse . . .

Da wußte Franz , daß Desider das Versprechen einge¬
löst hatte, das er in Helenens Grab hinabgesandt.

Neunzehntes Kapitel.
Vor dem Hause standen die Strafuni , mit bekümmer¬

ten, verstörten Gesichtern. Sie konnten es nicht glauben,
daß ihr junger Offizier kalt und steif da drinnen im Hause
lag. Den ganzen Winter über war er unter ihnen ge¬
wesen, nicht ihr Vorgesetzter, ihr liebster, treuester
Kamerad . . . Und daß der Tod gerade ihn aus ihrer Schar
herausgegriffen!

Als Franz kam, traten sie schweigend zur Seite.
„Kinder", sagte er, „die Freude ist teuer erkauft!"
„Wie ist's denn eigentlich gekommen?" fragte Franz.

„Hat keiner von euch gesehen, wie der Herr Oberleutnant
gefallen ist?"

Ein Mann trat vor, ein Rumäne. Und in seinem ge¬
brochenen Deutsch erzählte er:

„Mcld' gehorsamst, Herr Oberleutnant , ich. Der Herr
Oberleutnant ist grab' neben mir in Schwarmlinie ge¬
legen und hat g'schaut, was wir haben für Feuerwirkung.
Und plötzlich seh' ich, mcld' ich gehorsamst, wie der Herr
Oberleutnant sich so bissel in Höhe wirft und sich mit der
Hand nach der Brust greift . . . und dann sinkt er nach vorn
über aufs Gesicht. . . und, und" — dem Mann versagte die
Stimme . . . „und rührt sich nicht mehr . . . und da war er
tot . . . der Herr Oberleutnant <.

„Können wir ihn yoch einmal sehen?" fragten mehrere.
Franz nickte nur . Dann ging er hinein.
So , wie er gefallen, in dieser Uniform, hatten sie ihn

niedergelegt, nur vom Schmutz hatten sie Bluse und Hose
peinlich gereinigt. Feldbinöe und Säbel trug er. Sein
schönes Gesicht war ruhig, kein Schmerz verzerrte seine
Züge. Franz glaubte darin die Freude zu lesen, daß die
Erlösung gekommen war.

Zwei, drei ältere Unteroffiziere standen in einer Ecke
zusammen, sprachen leise flüsternde Worte miteinander
und sahen Olga zu, die mit sorglichen Händen das Toten¬
bett mit frischem Tannenreisig schmückte. Franz war sticht
erstaunt, sie anzutreffen fragte nicht, wieso sie kam, son¬
dern hätte sich viel eher gewundert, würde, er sic nicht des
tranriLen _AmiLLstpaltenü aeiunden . staben. .

Sie nickte ihm zu, als er stn das Bett trat , und zog sich!
dann bescheiden zurück. Und da stand er nun vor dem-
toten Kameraden und starrte in das bleiche, ruhig-stille!
Antlitz. Und starrte und starrte und konnte cs
glauben, Satz er tot war. Dunkle Erinnerungen seiner
Kinderzeit stiegen ihm herauf, da er noch beten konnte. Er.
der Spötter , der Zweifler, wollte auf einmal beten. Irgend
etwas in seiner Seele drängte ihn vor dieser friedlichen,
weltentrückten Mäiestät dazu. Unwillkürlich fanden sich
seine Hände über der Kappe zusammen, aber es fiel ihm
nichts ein. Stumm , mit bebenden Lippen, schaute er auf
den toten Freund herab und wußte auf einmal, wie lieb er
ihst gehabt, wieviel er jetzt mit ihm in die Erde legte.Kismet!

Nach langer, langer Weile wandte er sich zurück.
„Wir wollen die anderen hereinlassen," sagte er zu den

Unteroffizieren, und einer von diesen ging auf den Zehen¬
spitzen hinaus , um die draußen wartenden Strafunk¬
zu rufen.

Zwei zu zwei kamen sie herein, um von ihrem toten
Offizier Abschied zu nehmen. Scheu traten sie an das Bett
heran, bekreuzigten sich und beteten ein stilles Gebet. Die
eine und die andere der derben Fäuste glitt wohl in letzter
Liebkosung dem Arm des Toten entlang, und einer bückte
sich gar nieder und drückte einen Kuß auf die starreHand . . .

Am Nachmittag trugen 'sie Desider und die vier
anderen zu Grabe. War kein Leichenzug, wie ihn das k.
und k. Exerzierreglement vorschreibt, sondern ein echtes
Soldatenbegräbnis vor dem Feind. Je vier Mann trugen
einen Sarg , und in dumpfem Wirbel gab die Trommel
den Takt dazu. Die Dragoner voran, dann die toten
Kameraden, und Mann für Mann hinter ihnen die
Strafuni . Langsam, Schritt um Schritt gings hinauf zumFriedhof . . .

Droben schaute gar mancher verwundert, als er sah,
daß Desiöers Sarg in das Grab des junßen Weibes ge- '
senkt wurde, das sic am Tag vorher begraben hatten. Aber
keiner fragte.

Dumpf rollten die Ehrensalven über die toten Soldaten
hin, brachen sich an der gegenüberliegenden Bergwand»
kamen zurück und verhallten langsam im Tal. . .

Als Franz zurü'ckkam, erblickte er Olga am Fenster
ihres Zimmers . Er wollte mit stummem Gruß vorüber-
gehen, aber es trieb ihn hinein zu ihr, ein gutes Wort ihr
zu sagen. > > ' ' '

(Schluß folgt.)
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Was
und wo

Sie bis jetzt
gekauft haben,

mag Sie ja befrie¬
digen , aber was ich

ihnen biete , ist
doch etwas

mehr!

Langgasse 35

das neue

Damen-Konfektionsgeschäft.
Warten Sie mit Ihren Einkäufen noch einige Tage.

Königliche Schauspiele.
Freitag , 80. Okt.: Geschlossen.
AamStag, 81., AS. fi: Der Trom¬

peter «on Siicktligen.
Sonntag, 1. Nov., Ab. B : Tann»

Häuser.
Montag, 2.: Geschlossen.

Residenz -Theater.
Freitag , 80. Olt .: Geschlossen.
Samstag , 81.: Dr . Klaus.
Sonntag , 1. Nov.: Dr . Klaus.

Auswärtige Theater.
Neues Tbcater Frankfurt a. M.

Freitag , 80. Oktober:
Die situs Frauksurter.

Grobb. Softbeater Darmstabt.
Freitag , 30. Olt ., abdS 7.80 Uhr:

Der Revisor.

Königliche Sibausviele Cassel.
Freitag , 80. Okt., abds 7.88 Uhr;

Kater Lampe.

Großb. Softbeater Manniekm.
Freitag , 80. Okt., abends 7 Uhr:

Der Troubadour.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsburean.)
Samstag , 31 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Mit Bomben und Granaten,

Marsch B. Bilse
2. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen “ L. v.Beethoven
3. Menuett und ungarisches

Rondo Jos . Haydn
4. Finale aus der Oper

„Euryanthe “ C. M.v.Weber.
5. Prinz -Heinrich -Marsch

R. Eilenberg
6. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F . v. Suppd
7. Humoreske aus „Orpheus“

J . Offenbach
V. Am Wörther See, Marsch

F. Schild.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

2 kleine Säuser m. 1 Eckl.. auf.,
a. nett ., bill. au verm. ob. au vk.
N. Herrnaartenftr . 13. Pt . *2198

Zn bester Lage.
Nikolasstr.  11 . 2. ist »er

sos. ob. spät, eine berrschaftl.
Wobnung von 5. großen Zim¬
mer». Balkon u. sämtl. Zu-
beftör preiswert au ver¬
mieten. Näberes daselbst im
Hose Parterre . aao?

S. au vm.
12898

Dotzb. Str . 188. 2-3 .. !

Eckernfördeftr. 8. 2-3im .-Wobn.
au? lof. ob. fvät. au vm. Ei

Hellmundstr.27,Htb.,2Zim . u.K.
__ 6.7338
Hellmundstraße 29. kl. 2-3 .-W.

17—20 Mk._12810
Karlitr . 38, Stb .. ftfil. 2-Z.-W.

im Abschl. los. ob. so. N. B. 1.
_ 11826
Kiedricher Straße 2, 1 Zimmer

und Küche zu vermieten. Näb.
im Laden. 7342

Moritzstr.64,Htb.,lZ .u.K. V7839

Walramitr . 3, P ., Dachw. 1Z . u.
K. zu verm. 12308

Leeres Zimmer in der Rauen-
taier Str . zu vermieten. Näb.
Mbrechtstrabe 25, 2. *8779

Möbl. Zimmer.

Meichstr. 21, 1.,
schön möbl. Zim. sos. an Herrn
oder Fräulein zu verm., evtl.
mit Mittagstisch._ 4674

Bleichste. 30,1. I., sch. möbl. Zim.
mit u. obne Pension. f2826

Mcherslrche 44,3.r„
aemlltl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

D a u e v 0 c i m.
Gut u. bebagl. einaer. Wobn- u.
Schlafzimmer sofort zu vermiet.
Gerichtsstr. 9, 2. rechts. *8778
Karlstr . 37, 3. r ., möbl. Zim. m.

v. Pens. z. verm. Wöchentl. 12,
mtl. 80 Mk.  _ *8759Möbl. Zimmer

au verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7, 3._ 12387
Röberstr .8.2.St ..mdbl.Z..W.2.20.
_ f.2852
Roonstratze 22, möbl. Zimmer zu

vermieten bei Georg, b 7289

Schlichtrrstr. \2, p.,
frdl .möbl.Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Schulberg 27,2. r ., b. Deiß, möbl
Zim.3.50M. per Woche, f.2793

Sedanstr . 10, Htb. 1. möbl. beizb.
Zim.m.2 Betten z.verm. B7S22

L Läden. 1
Zithernv.sof.m.o.obne Wohn., beste
Luvku Lage, zu v. Bleichstr. 25,1.

Stellen finden.

Männliche._
Mehrere petto)].,militärsreie
nücht. Leute als Wächter gesucht.
Zu melden Coulinstr. 1. *8780

sür Militär-
sarrier Arbeit gesucht.

A. Aßmus . Taunusstr .7. f.2851
Jüngerer Tapezierer

zur Aushilfe ges. Biebricha .Rh.,
Neugasse 6._ *8777

Fubrmaim gesucht. 67336
Schiersteiner Straße 54c, Koch.

15000 Mk.
sollen in kleinen Beträgen -an¬
gelegt werden. AuSfübrl. Off.
unter Fw. 97 an die Filiale 1.
Mauritiusstraße 12. f2832

denn Hl gesucht gegen gute“UW m . Sicherh. innerhalb
8 Tagen . Persönliche Rücksprache
erwünscht. Offerten unt. A. 681
an die Exved. ö. Bl . *8772

Zu verkaufen
Ueberaieher u. Ulster bill. an

verk. Matten , Kl. Webers. 13.
_ (2841
Leichte Feberrolle sof. bill. z. verk.

Scharnborstür . 6, Part . 0.7340
1 Kleiberschrank, 1 mob. Sofa.

1 Kiichenschr., 1 Konsolchen verk.
bill.Hochstättenstr.16,Loos. f2854
D.-MantelGr .46,Krimmerjackett
Gr .42, dunkelb.Febernbut b.z.vk.
Schwalb.Str .55,Mb .P .r . f2857

Reitpferd
engl. Vollblut -Wallach m. guten
Gängen, vollk. geritten, scheufrei,
zu verkaufen. Gefl. Anfragen
unter A. 680 an die Expedition
d. Bl . erbeten. 4802

Deutscher SchiijerhM,
erstklaff. Rüde, edler Bau . Ia
Stammb .. umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition ds. Bl- 4458

Großfrücht.Stachel-,Iohannis-
u. Himbeersträucherz. verkaufen.
Caspars , Hasengarten, oberkalb
der Schule. *8774

Dickwurz zentnerw.
Hellmundstr. 81.

a« verk.
b. 7380

Fauler Mist bill . zu verk.
Abelberg bei Petri.  f2858

Katifg es uelte
2 starke Kinderwagenräder

m. Achse ob. Kinderleiterwaa.
kauft Weiland. EltvillerStr . 12.

678S7

Verschiedenes.
Feine dicke Birnen , der Ztr.

13 Mk. I . Wich. Biebrich a. Rh.,
Neugasse 0. *8776

zu billigen Preisen und
streng reell . Bedienung

auf
Kredit I

Enorme Auswahl.
Herren-1.DamenMeklion.
S. Buchdahl

4 Bärenslrasse4. ,^<&.

Metzgerei
Anton Stefer

empfiehlt
Rind - und Ochsen¬

fleisch, alle Stücke .
Hackfleisch, stets frisch
Kalbfleisch , alle Stücke

m ln

7(U
70 ^
70^

Schweinebraten , g. mag. 88 ^j
Ais Spezialität : Haus - kll

wacher Leberwurst . 66^
Mettwurst z. Schmieren 80 ^ ,

17 BleWrO 17.

IddpofifScndaßdeiii

für uitfere Soldaten:
SocKen>Hemden'ÜnfeisacKen
Unterhosen ' Unferwesfen f

'  Leibbinden Kniewärmer ^

v Pulswarrnep K̂opfechüteerM

LSchwenck
Hühl ^ asse 11  - 12 .

> > ^

Jedes Pfund Rind- u. Ochsen¬
fleisch zum Äochen nur 64 Pf.

Die feinsten Bratenstiicke
nur zart . . . . nur 701stf.

Pa . Maflkalbfleisch Pfd. 70 Pf.
Pa .Schweinebraten Pfd.n. 80 Pf.
Hammelfleisch, größte Aus-

wabl . 65—70 Pf.
stets frisch. Hackfleisch Pfd. 65 Pf.

pa.Mettwurst Rft __
zum Versenden Pfd. OU Pf-

fowie sämtl.Wurstsorten billigst.
Fleisch zum Schlachten billiger.

Metzgerei Hirsch1
61 Schwalbacher Straße 61»

Verloren r 1 Reitsporn
Offlzier-Einsteck-Sporn . Abzug,
gegen Belohnung. Fundbüro
Polizei-Dir ., Friedrichstr. 12855

Mermann, echt, schwarz-
. braun gefleckt,

Hundemarke Nr . 86, auf den
Namen „Boseo" hörend,

entlaufen.
*8781 Kieres, Wellritzstr. 39

29 m -ichstr-che 25
eer  Zleisch-Kbschlag. “Wi

Durch günstigen Einkauf:
Rindfleischz.Koch. Pfö .UUr 54Pf.

-fleischi ~Rindfleischz.Brat.
Hüfte  u. Roaflbrat.
Lenden im Ganzen

58
58 ,,
1 Dik.

Mast-5kalbfleisch von nur
fetten Kälbern. Pfd. 70 u.75Pf.

Pa .Schweinebraten
nur mager Pfd. nur 85 Pf.

Fortwährend frisches
Hackfleisch Pfd. nur 70 Pf.

Wiesbadener Mch-Stch« Adam8chnM
22  Meichftratze 23 . b 7343

„Restaurant Reichsapfel' sft.mU4  Dotzheimer

Ä 'iÄ Melrelsuppe f~
wozu sreundlichst einladet W . Müller.

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnaaoge : Mickelsbera.

Gottesdienstin der Hauptsynagoge:
Freitag abends 5.00 Uhr
Sabbath : morgens 0.00 Uhr

p Jugendgvttesd. m. Predigt
nachmittags 8.00 Uhr

“ abends 5.50 Uhr
Gottesdienst im Gemeindesaal:

Wochentage: morgens 7.80 Uhr
„ abends 5.00 Uhr

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Slinagooe: Friedrichstr. 33.

Freitag : abends 1.15 Uhr
Sabbath : morgens 8.18 Uhr

B Vertrag *10,15 Uhr

Sabbath JugendgotteSdienst
nachmittags 2.15 Uhr

„ nachmittags 3.00 Uhr
„ abends' 5.56 Uhr

Wochentage: morgens 7.00 Uhr
abends 1.30 Uhr

Talmud Tbora -Verein Wiesb.
Nerostraße 16,

Sabbath-Eingang 4.45 Uhr
Morgen 8.80 Uhr
Mussaf 0.M Uhr
Schiur u. Mincha 4.30 Uhr
Ausgang 5.50 Uhr

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Mincha u. .Schiur 7.00 Uhr
Maarif 8.00 Uhr.

Kriehssächrge der Melstaads-BereialgM
für lilleliKullloitö, Sitz Wiesbaden.

!k ifritli
Samstag , den 31. Oktober 1914, im unteren Saale der

bürg, Schwalbacher Straße , abends punkt 9 Ubr.
Tagesordnung: 6{f

1. Maßnahme gegen den Kartoffelwucher und Festsetzung

2. Unsere Sorge für unsere verwundeten Helden, für Kaukdn^
angestellten und Dienstmädchen.

3. Friedliche Regelung der Interessen zwischen Hvvotvew
gläubiger, Mieter und Vermieter . „o«

4. Kvinen Unterstützungen für hilfsbedürftige Familien
Kriegsteilnehmern in irgendeiner Art verkürzt werdenr

6. Verschiedenes fFeldvostsenbungen usw.l.
Redner : Herr Zigarettenfabrikant Pb - Klnkel»SchitkN

Herr Jakob Kaiser und Herr Kaufmann Karl Christian.
Zu dieser Versammlung sind Männer und Frauen

lichst eingeladen.
_ Die Kommisflon

Oeffentliche Verdiitgung.
Los 1: Anfertigung, Anlieferung und Aufstellung

6 eisernen Ueberbauten — Blechträgern von ie 13 m ©4«®% '
— für die Straßenunterführung auf Bahnhof Babenhausen. . „§
samtgewicht 165 Tonnen Flnßeifen und 5,3 sonnen Flubstakü
Fertigstellung 30 Wochen nach Zuschlagserteilung. hp

Los 2: Anfertigung. Anlieferung und Aufstellung ^
eisernen Ueberbaues für die Unterführung der Strecke: Darmn«
Aschaffenburg in Km 1,22 des Gütergleises lNeubaultr^
Darmstadt -Ost—Kranichftein. Fachwerkträger von 35 m Stu »>“
und rechteckiger Grunhritzgestaltung. Gesamtgewicht 86.«
Flnßeisen und 3,6 Tonnen Flußstahlgutz. Fertigstellung 18 W"
nach Zuschlagserteilung. t W

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen auf Zimine^ ,
unseres Verwaltungsgebäudes . Mainz . Nbabanusstratze 1. W
von 9—12 Uhr vormittags zur Einsicht auf und können anw' ^
lange der Vorrat reicht, durch unser Zentralbureau , p
gegen post- und bestellgeldfreie Einsendung von 2,50 Ji yB
Bedingungen und 3 M für die Zeichnungen von Los 1, sown
1.40 Jl  für die Bedingungen und 3 Ji  für die Zeichnungen
Los 2 bezogen werden. ^ .. .. „

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift, .ftp
„Eiserne Ueberbauten für Babenhausen und für das

Kranichstein" i»1»
bis zum Eröffnungstermin , Dienstag , den 1. Dezember
vormittags 11 Uhr, vostfrei einzusenden.

Die Verhandlung findet auf Zimmer 72 unseres « e»gU
tungsgebäudes statt. Ende der Zuschlagsfrist: 30. Dezember ^
abends 6 Ubr.

Mainz , im November 1914. ,KlM
Königlich Preußische und Großberzoglick Hesfls»

I . ioo Eisenbahndirektion.  —
Bekanntmachung. jnJ

Auf Anordnung des Gouvernements der Festung M
ist jegliches Pbotogravhiereu auf der linken Rheinselle 1 p
halb des Befehlsbereichs der Festung Mainz auberm»«'
Ortschaften verboten. . M

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Gesetzes
den Belagerungszustand von 1851 bestraft. M

Die Jagd auf dem linken Rheinufer und auf den £
auen darf nunmehr nicht nur durch Einzeliäger , sonoer' ^
durch Treibjagden an allen Tagen, vor- und nachmittag»'
geübt werden. Treibjagden sind unter Angabe der
Grenzen des zu belagenden Geländes und der beirr» .M
OrtSgemarkungen drei Tage vorher beim Gouvernemeni
»eigen.

Wiesbaden, den 27. Oktober 1914.
_ _ _ Der Pvliaeivräfldent : v

Bekanntmachung
der Verordnung betreffend das Töten und Einfangen
Tauben vom 23. September 1914.

§ 1. Alle .
fangen fremder Tauben gestatten, treten für das
außer Kraft . . „

Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung
Töten und Einfangen fremder Tauben verboten.
4803 Gouverneuieut der Lestuna W9

enioet c
en Vorschriften, die das Töten
en gestatten, treten für das Re
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